Rs 


Abonnuementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Pofk: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


brner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den Al. Iannar 189. 


XII. Zahrg. 


Im liberalen Lager 
it man über die preußiſche Thronrede ſehr verſtimmt. Hat fie 
doch die Bedeutung der Landwirthſchaft für das Staatswohl 
hervorgehoben und allerlei Reformen zum Beſten der Landwirth⸗ 
ſchaft in Ausſicht geſtellt. Nun reichen zwar dieſe zur Abſtellung 
des Nothſtandes nicht aus, da der Landwirthſchaft nur durch 

ebung der Rentabilität geholfen werden kann, aber unſeren 
Mancheſtermännern iſt auch das ſchon zu viel und mit betrüb⸗ 
ten Mienen errathen ſie das Kommende. Es war alles ſo ſchön 
im Gange: an dem Erlaß des Grafen Eulenburg rankten fi 
die Hoffnungen liberaler Gemüther empor, und Herr Richter 
träumte von der Führerſchaft einer kaiſerlichen Hilfstruppe. Man 
hoffte, Graf Caprivi werde die konſervative Oppofition zer⸗ 
ſchmettern und auf den Trümmern der Landwirthſchaft den 
Induſtrie⸗ und Handelsſtaat und zugleich eine liberale Aera auf⸗ 
richten. Doch leicht beieinander wohnen die Gedanken und hart 
im Raume ſtoßen ſich die Sachen. Noch find wir nicht ſo weit 
und werden wohl vorerſt dahin auch nicht kommen. Auch der 
Reichskanzler muß ſich der Lage der Thatſachen fügen und ein⸗ 
ſehen, daß gegen die geſchloſſene Oppofition der konſervativen 
Partei in Preußen auf die Dauer nicht regiert werden kann. 
Es wäre dem abgewirthſchafteten Freiſinn allzu willkommen ger 
weſen, im Gefolge der Regierung einherſchreitend, den verlo⸗ 
tenen gegangenen Kredit im Volke wieder zu gewinnen. Doch 
es hat nicht ſollen ſein. Betrübten Antlitzes ſehen die freifinni⸗ 
gen Lohgerber ihre Felle wegſchwimmen. Vielleicht, daß ſie noch 
berufen find, bei der Durchdrückung des deutſch⸗xuſſiſchen Ver⸗ 
trages „mitzuwirken“, dann aber wird es, wenn nicht alles 
täuſcht, heißen: „In die Ecke, Beſen, Beſen, ſeid's geweſen!“ 
Freilich wird alles darauf ankommen, daß die konſervative 
Partei feſt bleibt. Die gegneriſche Preſſe weiß bereits von Nei- 
gungen zum Umfall zu melden, die fich hie und da bemerkbar 
machen ſollen. Die Broſchüre des Grafen Kanitz wird in dieſem 
Sinne ausgebeutet. Wir glauben nicht an dieſe Neigungen. Die 
Zeiten Helldorffs ſind vorüber, und Tivoli hat ein für allemal 
ähnlichen Beſtrebungen gegenüber einen Schlagbaum aufgerichtet. 
Die Regierung rechnet mit uns, wenn — wir einig, feſt und 
zelbewußt bleiben. Sie ſtellt uns in die Ecke, wenn wir 
zwiſchen den Schulterblättern weich werden. Alſo: Landgraf, 
bleibe hart! 


Politiſche Tagesſchau. ö 

Ueber die Reorganiſation der preußiſchen 
Staatsbahn verwaltung theilt die „Monatsſchrift für 
deutſche Beamte“ mit, daß u. a. Maßregeln zur Errichtung einer 
beſonderen Eiſenbahnlaufbahn beabſichtigt ſeien. Der leitende 
edanke dieſes Planes beruht darin, die für den Verwaltungs⸗ 
dienſt der Eiſenbahn beſtimmten höheren Beamten nicht aus der 
ahl der Aſſeſſoren zu entnehmen, ſondern unmittelbar nach 
eendigung des entſprechend auszugeſtaltenden Univrrfitäts⸗ 
udiums in den Eiſenbahndienſt übertreten zu laſſen und fie 
hier zunächſt praktiſch, namentlich im Betriebsdienſte, von unten 
herauf auszubilden. Die Laufbahn dürfte daher ähnliche Formen 
zeigen, wie diejenige bei der Poſtverwaltung. — Nach einer 
Nachricht der „Thür. Ztg.“ ſtände die zum nächſten Jahre beab⸗ 
ſichtigte anderweitige Eintheilung der Eiſenbahnbezirke bereits 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
N (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 


. „Als der Rittmeiſter von mir erfuhr, daß ich in Ihrem 
waftrage komme, las ich ſogleich in feiner verblüfften Miene, 
elch' fein abgekartetes Spiel ihm und ſeinem Kumpane ver⸗ 
Wen war. Ich ſagte ihm, daß Sie jede Entſchuldigung ver⸗ 
eigern und Herrn von Quinna Satisfaktion geben wollten. 
3 er ſich ſtellt, ſoll es mich ſehr wundern, obgleich Koſſatz, 
0 ein Mann von Muth tft, ihn möglicher Weiſe dazu zwingen 
rd. Was beabſichtigen Sie in dieſem Falle zu thun, Baron?“ 
2 0 beabfichtige,“ erwiderte Wolfgang entſchloſſen, „einen 
wickelten Knoten zu löſen, indem ich dieſen Quinna nieder⸗ 
teßen werde, wie einen tollen Hund.“ 
du „Sie haben ganz Recht,“ ſtimmte Maitland bei. „Was 
unfe und Stunde der Zuſammenkunft betrifft, ſo bleibt es bei 
an rer Verabredung von heute Vormittag. Halten Sie fih 
1 gen früh vier Uhr bereit. Ich hole Sie in meinem Brougham 
ae 60 dem Grunewalde.“ 

m aitland gegangen war, gewann Wolfgan 
we cg ſich alle alten Erinnerungen an Frau von Enge 
din edächtniß zurückzurufen. Sie war bedeutend jünger als 
1 8 Mutter geweſen und ihr Weſen ſchwebte ihm 

ihrer ar eines milden Ernſtes und gütigen Herzens vor; an 
h ereitwilligkeit, ein verlaſſenes Mädchen unter ihren Schutz 
ee: durfte er nicht zweifeln. Und da waren ſeine Ge⸗ 
— hal eder bei Melanie Rettberg angelangt und unwillkürlich 
Bohr —.— ihm die Frage auf, ob er ſie liebe und ob er ihr 
ihren * Hand angeboten hätte, wenn das Bedenken gegen 
dieſe ene Bruder nicht beſtanden hätte? Er mußte 

W | 

gehörte zu jenen Männern, welche ſich von dem 

Babe, das ſie ſich zur Gattin wünſchen ein 55 beſtimmtes 
Dieſes Bild war aus dem Rahmen der Träu⸗ 


lld entwerfen. 


feſt. Mit dem 1. April 1895 würden an Stelle der bisherigen 
11 Direktionsbezicke 26 kleinere Direktionsbezirke mit 26 königl. 
Eiſenbahndirektionen treten. Dieſe unterſtänden nicht, wie bisher 
angenommen, drei Generaldirektionen, ſondern unmittelbar dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. Die Verkehrskontrollen, 
Tarifbureaus und Druckſachen würden neutraliſirt. Das Blatt 
macht auch Andeutungen über die Zahl der Beamten, welche 
einzelne Direktionen verlieren würden. — Die „N. A. Ztg.“ 
kann dazu bemerken, daß die endgiltigen Entſchließungen der 
maßgebenden Stelle noch nicht feſtſtehen und daß einzelne An⸗ 
gaben des Thüringer Blattes in jedem Falle unrichtig find. 

In der zweiten ſächſiſchen Kammer hatte der kon⸗ 
ſervative Abg. Dr. Mehnert kützlich eine Kritik der Dres» 
dener Börſe geübt, die von letzterer ſehr übel aufgenommen 
wurde und eine Erwiderung in Form einer Eingabe an die 
Kammer zur Folge hatte. Dieſe Eingabe gab dem genannten 
Abgeordneten am Mittwoch zu folgender Aeußerung Veranlaſſung: 
In der Eingabe wird das Leben ein Spekulationsgeſchäft ge⸗ 
nannt. Dieſer Satz kennzeichnet die Geſinnung derer, von denen 
er herrührt. Ich habe eine Anzahl Freunde unter den Vertretern 
der Börſe, die mir wiederholt verſichert haben, daß der chriſtliche 
Charakter unſerer Börſe noch beſſer bewahrt werde, als anderswo. 
Dieſe Auffaſſung gehört nunmehr der Vergangenheit an; es iſt 
jüdiſcher Ton, jüdiſche Anſchauungsweiſe, jüdiſche Anmaßung, 
die aus der Eingabe herausklingt und die zu kennzeichnen ich 
für meine Pflicht halte. 

Der Herausgeber der „Kolonial-Korreſpondenz, deutſcher 
Afrika⸗Poſt“, Rudolf Schroeter, der mit demſelben Schiffe wie 
Wiſſmann von Dar⸗es⸗Salaam aus die Heimreiſe nach 
Europa antrat, berichtet, daß Wiſſmann ſich in Geſprächen mit 
ihm mit großer Bitterkeit über das Antiſklaverei⸗ 
Komitee wegen der Geldverweigerungen deſſelben geäußert 
habe. Wir entnehmen der Darſtellung das folgende: Als 
Wiſſmann von ſeiner Expedition an der Küſte ankam, fand er 
weder einen Gruß noch gar eine Anerkennung aus der Heimat 
vor, ſondern die Nachricht, das Antiſklavereikomitee verweigert 
die Zahlung der zur Auflöſung des Expedition nöthigen Mittel. 
Selbſt die Reiſekoſten und Gehälter für die kontraktlich enga⸗ 
girten Europäer wurde zu zahlen verweigert. Und dieſe Schritte 
waren dazu in ſo wenig vorfichtiger Weiſe geſchehen, daß die Ex⸗ 
pedition bei ihrer Ankunft an der Küſte allgemein als zahlungs⸗ 
unfähig angeſehen und danach behandelt wurde. Ein an die 
Afrika⸗Seen⸗Geſellſchaft auf Sicht ausgeſtellter Wechſel über 
30 000 Mark war ebenfalls nicht eingelöſt worden. Den Betrag 
deſſelben, ſowie die Reiſekoſten für die Expeditionsmitglieder 
deckte Wiſſmann aus ihm zur Verfügung geſtellten privaten 
Mitteln. In Aden habe der deutſche Konſul erklärt, Geld ſei 
nicht da und Kredit dürfe er ihm auch nicht geben! Erſt ſpäter 
habe auf Verwendung eines hohen Reichsbeamten die Geſell⸗ 
ſchaft 2000 Pfund angewieſen. Dr. Bumiller ſei mit ſechzig 
Sudaneſen nach Kairo gegangen und hoffe in Kairo beim 
deutſchen Konſul die Mittel zur Ablöhnung der Sudaneſen 
(300 000 Rup.) vorzufinden. Hätte Wiſſmann früher von der 
Geldnoth des Antiſklaverei⸗Unternehmens erfahren, jo hätte er 
den Dampfer „H. v. Wiſſmann“ an die afrikaniſche Seen⸗ 
Geſellſchaft für 300 000 Mark verkaufen können. Eine Verſtändi⸗ 


merei herausgeſtiegen; er hatte es, in Fleiſch und Blut verwan⸗ 
delt, geſehen, aber es war nicht dasjenige Melanie Rettbergs, — 
es war jenes dunkeläugige Mädchen, welches er zuerſt auf bäu⸗ 
mendem Roſſe und dann im Tumulte der Straße im glühenden 
Fackelſcheine erblickt hatte. Ob die inneren Eigenſchaften ſeiner 
Vorſtellung ebenfalls entſprachen, konnte er nicht beurtheilen, 
aber die äußere Erſcheinung glich genau ſeinem Idealgebilde. 
Von der Erinnerung an die Unbekannte und ſeinem Herzen 
doch ſo Bekannte gingen Wolfgang's Gedanken zu dem Werke 
über, welches ihn morgen früh erwartete. Erſt jetzt dachte er 
daran, daß er ſelber in dem Duell fallen konnte. Es war nicht 
ſehr wahrſcheinlich, dennoch lag es nicht außer dem Bereiche der 
Möglichkeit und für dieſen Fall mußte er ſeine Vorkehrungen 
treffen. Er nahm daher Papier und Feder zur Hand, um ſeine 
letzten Wünſche niederzuſchreiben. 

Er ernannte ſeinen ehemaligen Vormund zu ſeinem 
Teſtamentsvollſtrecker und erklärte mit wenigen Worten die 
Urſache des Zweikampfs. Seine beiden Güter fielen den geſetz⸗ 
lichen Erben zu, einem ziemlich entfernten Zweige ſeiner Familie, 
mit deſſen Repräſentanten er nur in ſehr oberflächliche Berüh⸗ 
rung gekommen war. Von dem Baarvermögen, welches ſich 
während ſeiner Minderjährigkeit geſammelt hatte, vermachte er 
Melanie Rettberg eine Summe, welche ihr ein bequemes, ſorgen⸗ 
freies Leben ſicherte. Seine ſämmtlichen Diener wurden mit 
anſtändigen Jahrgeldern bedacht. 

Als Wolfgang mit ſeinem Teſtament fertig war, verſchloß 
er daſſelbe in ein Couvert und adreſſirte dieſes an den Juſtiz⸗ 
rath, um es morgen früh, ehe er ſich zu dem Waffengange an⸗ 
ſchickte, Maitland zur eventuellen Beſorgung anzuvertrauen. 

Inzciſchen war der Abend vorgerückt. Seine Uhr wies 
auf die achte Stunde, als er aus dem Hotel trat, um nach der 
Wohnung der Frau von e zu fahren. 


Ein Diener öffnete dem Baron die Thür des Vorſaals, 
der in heller Beleuchtung ſtrahlte. Auf Wolfgangs Frage, ob 


gung mit dem Gouverneur dahin, eine Expedition von der 
Küſte abzuſenden, um ein Entkommen der Wahehe unmöglich 
zu machen, ſei nicht erzielt worden. Wiſſmann habe ſich zwar 
über feine zukünftige Stellung nicht geäußert, es ſei aber mit 
poſitiver Gewißheit anzunehmen, daß er ſeinen Abſchied als 
Reichskommiſſar einreichen werde. Ein Wiedereintreten in die 
Armee ſei ebenfalls ausgeſchloſſen. — Wenn das, was hier erzählt 
wird, wahr iſt, ſo iſt es ein Skandal. 

Die Lage in Serbien iſt, der „Köln. Ztg.“ zufolge, 
heute kritiſcher, als vor dem 1. April, und wird vor allem be⸗ 
dingt durch die offene Fehde im radikalen Klub, ſowie durch die 
Haltung der Armee gegen die Regierung und den Kabinetschef 
General Grute beſonders. Es iſt kein Geheimniß, daß faſt 
ſämmtliche Offiziere im Innern des Landes bereits im dritten 
Monat ohne Sold find und eine Deputation dieſer Offiziere an 
den König von Gruic an der Vorlaſſung verhindert wurde. Der 
König jelbft iſt noch unſchlüſſig und ſcheint Rathſchläge feines 
Vaters abzuwarten. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß man in dortigen politi⸗ 
ſchen Kreiſen der Anſicht iſt, daß die letzte Maßregel Rußlands 
betreffs Zahlung der Okkupationsſchuld zunächſt ohne jede Folgen 
bleiben werde, da Bulgarien auf dem Standpunkt verharre, daß 
Rußland Bulgariens Gegenanſprüche anerkenne und eine Kompen⸗ 
ſation zulaſſen müſſe, während Rußland die letztere vollſtändig 
ignorire. 

Nachrichten aus Melilla zufolge hat ſich Marſchall Mar⸗ 
tinez Campos nach Mazagan begeben. Das Geſchwader ſollte 
Freitag Vormittag in See gehen. 

Den „Times“ wird aus Bangkok gemeldet: Die Silber- 
kriſe in Hongkong, Shanghai und Singapore 
iſt wegen Knappheit der amerikaniſchen Dollars akut geworden. 
Die Bankiers und Kaufleute Hongkongs befürworten eine 
Silberausprägung amerikaniſcher Dollars in Indien und England. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß bei Nietheroy 
ein Feuergefecht ſtattfand, bei welchem 50 Mann getödtet wurden. 
Der Sieg blieb unentſchieden. Ferner wird gemeldet, daß die 
Zahl der Freiwilligen, welche bei dem Präſidenten Peixoto 
Dienſte nehmen, ſich immer mehr vergrößert. Die Beſchießung 
der Stadt durch die Inſurgenten ſei vollſtändig () wirkungslos. 
Der Anführer der Inſurgenten, Admiral Mello, befinde fi 
augenblicklich vor Santos an Bord des Dampfers „Republica“. 


Deutſcher Reichstag. 
30. Sitzung vom 19. Januar 1894. 
5 (1 Uhr nachmittags). 

Die erſte Berathung des Weinſteuergeſetzes wird fortgeſetzt. 

Abg. Zorn v. Bulach (Hoſp. der Deutſchkonſ.) legt die große 
Bedeutung der Weinfrage für Elſaß⸗Lothringen dar: dort ſei der Wein 
ein nothwendiges Lebensmittel. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen 
dort 57 Liter, während in Baden und „ 25 Liter, in 
Heſſen 12 und im ganzen deutſchen Reich 6 Liter Wein auf den Kopf 
kommen. In Elſaß⸗Lothringen gebe es 80000 Weinbauer und 300000 
Menſchen ſeien auf den Weinbau angewieſen. Darum habe die Vorlage 
in Elſaß⸗Lothringen begreiflicher Weiſe auch ein ſo großes Aufſehen er⸗ 
regt. Mit der Beſteuerung des Schaumweins würde beſonders Lothringen 
betroffen werden, wo diefe Induſtrie im Aufblühen begriffen ſei. Die 
Beſteuerung des Kunſtweins ſei eine ſchwere Sache; man müßte eigent⸗ 
lich den Handel mit Roſinen unter Kontrolle ſtellen, aus denen der 
Kunſtwein zumeiſt hergeſtellt werde. 5 dem Ertrage von 15 Millionen 
Mark, den das Geſetz liefern ſolle, ſtehe der große koſtſpielige Kontroll⸗ 


er die Dame des Hauſes ſprechen könne, wurde ihm die Ant⸗ 
wort, daß Frau von Prachwitz heute ihren Empfangsabend habe. 
Das traf ſich gut und ſchlecht zugleich: da offener Cerele war, 
ſo fiel das Unpaſſende ſeines ſpäten Beſuchs weg, gleichzeitig 
aber ſtand zu fürchten, daß ſich kaum Gelegenheit finden werde, 
mit der durch die Pflichten gegen ihre Gäſte in Anſpruch genommenen 
Wirthin von der Angelegenheit Melanie Rettbergs zu ſprechen. 

Wolfgang hatte dem Diener ſeine Karte übergeben und 
dieſer war kaum damit verſchwunden, als auch ſchon eine Dame 
aus dem Empfangszimmer trat und mit dem freudigen Rufe: 
„Mein lieber Baron!“ dem unerwarteten Gaſte lebhaft die Hand 
entgegenſtreckte. Erſt aus dieſer herzlichen Begrüßung erkannte 
Wolfgang, daß er Frau von Prachwitz vor ſich habe. Erinnerte 
er ſich ihrer auch als einer jungen ſchönen Frau, jo hatte feine 
Phantafie doch dem unerbittlichen Griffel der Zelt ſein volles 
Recht eingeräumt, und er fand ſich nun nicht wenig überraſcht, 
die mütterliche Freundin, welche die Mitte der Dreißig über⸗ 
ſchritten haben mochte, ſo vorzüglich konſervirt zu finden, daß 
ſie auch heute noch eine Erſcheinung von einnehmendem Reiz 


war. 

Sie betrachtete den jungen Mann, den ſie ſeit ſeinen 
Knabenjahren nicht geſehen, mit Blicken innigſter Theilnahme, 
und während ſie in ihrer lebhaften Weiſe ihrer Freude Ausbruck 
gab, ihn nach überſtandenen Todesgefahren ſo friſch und geſund 
zu ſehen, reichte ſie ihm ihren Arm und geleitete ihn im Triumph 
in das Empfangszimmer, um ihn mehreren ihrer Gäſte vorzu⸗ 
ſtellen, die unmittelbar vor ihm gekommen waren. 

„Wenn Sie weitergehen, Baron,“ ſagte Frau von Prach⸗ 
witz, als neue Ankömmlinge ſich hinzugeſellten, die fie begrüßen 
mußte, „ſo werden Sie ein paar alte Bekannte finden.“ Sie 
deutete auf die zurückgeſchobene Portiére, zwiſchen welcher zwei 
von Gäſten belebte Salons ſichtbar waren — 

„Indem Wolfgang der Einladung Folge leiſtete, traf er in 
dem erſten der Geſellſchaftszimmer den Juſtizrath Carus, der ihn 
ſogleich mit einigen Herren und Damen bekannt machte. 


apparat im ſchreienden Mißverhältniß. In Frankreich wolle man 
= 1 los werden, in Deutſchland wolle man ſie einführen 
(Beifall). 

Abg. Köpp (freiſ. Verein.) erklärt ſich gegen die Vorlage. 

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn erklärt, wenn das Geſetz 
zu einer Schädigung der Winzer führte, ſo wäre das ſicher ein zutreffender 
Einwand. Aber die Winzer würden davon garnicht betroffen werden, 
nur die Konſumenten. Trotzdem werde der Konſum vorausſichtlich nicht 
zurückgehen. Redner vertheidigt ſodann die Kontrolbeſtimmungen. 

Abg. Gamp (freikonſ.) hält die vorgeſchlagene Steuer im ganzen 
für richtig. Die Behauptung, daß der Händler die Steuer auf den 
Winzer abwälzen werde, entſpreche den bisherigen Erfahrungen nicht. 
Das Geſetz verſchaffe dem Kleinhändler eine günſtigere Poſition gegen⸗ 
über dem Großhändler. Wenn betont werde, daß die Steuer faſt nur 
den Weſten und Süden treffe, ſo ſei zu erwidern, daß der Oſten viel 
ſchwerer belaftet ſei. Der Oſten habe nicht jo gerechnet bei der Brannt⸗ 
weinſteuer, die den ärmſten Boden im Oſten und die ärmſten Be⸗ 
völkerungsklaſſen treffe. Die Weinſteuer ſei gegenüber der Branntwein⸗ 
ſteuer durchaus gerecht, beſonders die Steuer auf Schaumwein ſei die 
denkbar richtigſte Luxusſteuer. 

Abg. Simonis (Elſäſſer) führt aus, ſeit 3 Jahren ſcheine ſich 
alles verſchworen zu haben, den Elſaß⸗Lothringern das Leben ſauer zu 
machen. 1891 habe man ihnen die „Liebesgabe“ des Handelsvertrages 
mit Italien gebracht, 1892 das ſogenannte Weingeſetz mit den Erleichte⸗ 
rungen für die Zuckerweinfabrikation, jetzt ſei der ſpaniſche Vertrag und 
der ſpaniſche Wein dazu gekommen. Die Vorlage ſei eine Mißgeburt, 
die Wa begraben werden müſſe, ohne ſie einer Sektion zu unter⸗ 
werfen. 

Weiterberathung Sonnabend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Katſerin begrüßten 
am Donnerſtag Abend die zum Beſuche bei ihnen in Berlin einge⸗ 
troffene Herzogin von Montpenſier nach deren Ankunft im königl. 
Schloſſe. Am Freitag Vormittag beſichtigte der Kaiſer in 
Potsdam im ſogenannten langen Stall die Rekruten des Erſten 
Garderegiments z. F. Das Frühſtück nahm der Kaiſer im Kafıno 
des Offizterkorps des Erſten Garderegiments z. F. ein. Am 
Abend fand bei dem Kaiſer und der Kaiſerin im Pfeilerſaale 
des königlichen Schloſſes ein thé dansant ſtatt, wozu gegen 130 
Einladungen ergangen waren. 

— Zur Feier von Kaiſers Geburtstag ſoll am Sonnabend 
den 27. Januar, um 12 Uhr mittags große Paroleausgabe im 
Lichthofe des Zeughauſes ſtattfinden, zu der der Katſer mit 
ſeinen fürſtlichen Gäſten, u. a. dem König von Sachſen und 
dem König von Württemberg, erſcheinen wird. Um 8 Uhr früh 
iſt großes Wecken vom Schloß aus. In der Mittagsſtunde, von 
12 bis 1 Uhr, läuten ſämmtliche Glocken der Stadt und um 
dieſelbe Zeit wird die Leibbatterie auf dem Luſtgarten 101 
Salutſchüſſe löſen. 

— Aus Straßburg wird dem „B. T.“ geſchrieben: Neuer⸗ 
dings tritt hierſelbſt das bereits früher verbreitete Gerücht, daß 
der Kalſer beabſichtige, das gegenüber dem Münſter belegene ſo⸗ 
genannte Schloß zu erwerben, wieder mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit auf. Es iſt hier ein öffentliches Geheimniß, daß Se. Maje⸗ 
ſtät von ſeinem bisherigen Abfteigequartier in Straßburg, dem 
im Jahre 1889 errichteten „Katſerpalaſt“, nicht ſonderlich erbaut 
iſt. Dieſer Umſtand mag dazu beitragen, daß das erwähnte Ge⸗ 
rücht, das bisher weder beſtätigt, noch dementirt worden iſt, 
ſich mit großer Hartnäckigkeit behauptet. Das in Frage ſtehende 
Schloß, das Eigenthum der Stadt Staßburg iſt, müßte, falle 
der Kaiſer es erwerben ſollte, um daraus fein Abfteigequartier 
zu machen, vollſtändig umgebaut werden, da es einerſeits ziemlich 
baufällig iſt und andererſeits die jetzige Einrichtung ſich kaum 
für eine Kaiſerwohnung eignet. 

Der Reichstagsabgeordnete Oberpräfident Dr. von 
Bennigſen iſt erkrankt nach Hannover zurückgekehrt. Abgeord⸗ 
nete Dr. Hammacher trat ſtatt ſeiner in die Steuerkommiſſion ein. 

— Graf Herbert Bismarck hat als Abgeordneter des Kreiſes 

Jerichow die Mitglieder des Bundes der Landwirthe ſeines 
Wahlkreiſes mit ihren Damen zu einem Feſt nach Schönhauſen 
eingeladen. 
— In einer Berliner Korreſpondenz der „Wiener Pr.“ 
wird behauptet, Heinrich von Sybel habe den Verdun-Preis 
darum nicht erhalten, weil in dem erſten einleitenden Bande 
ſeines Werkes „Die Begründung des deutſchen Reiches“ König 
Friedrich Wilhelm IV., der Begründer des Verdunpretſes ungünftig, 
beurtheilt worden iſt. 

— Die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat 
ſich am Freitag konſtituirt und folgende zehn Herren in den 


Etwas neugierig, wen wohl Frau von Prachwitz außer dem 
Juſtizrath noch gemeint haben könne, da ſie in der Mehrzahl 
geſprochen hatte, und Wolfgang ſich anderer alter Bekannten in 
der Reichshauptſtadt nicht erinnerte, machte er ſich bei günftiger 
Gelegenheit von der Geſellſchaft los und betrat den nächſten 
Salon. 

Wie angewurzelt blieb er plötzlich ſtehen. 

Auf einem Sopha ſaßen zwei junge Damen, in einem 
Album blätternd. Die Eine hatte dunkles, reiches Haar; bei 
Wolfgangs Eintritt hatte ſie den Blick von den Blättern erhoben 
und ein ſchwarzes Augenpaar zu ihm aufgeſchlagen, welches in 
wunderbarem Feuer glühte. Ja, fie war es! Hier alſo ſollte er 
ſie wiederfinden die ſchöne Reiterin, welche die Traumgeſtalt 
ſeines Herzens verkörperte, die räthſelhafte Fremde, welche in 
unerklärlicher Theilnahme am Krankenlager des Fiebernden ge⸗ 
weilt hatte. 

Nur ein paar Augenblicke hielt ihn die ſtarre Ueberraſchung 
gefangen. Dann ſchritt er freudig auf ſie zu, ergriff ihre Hand, 
als wären beide alte Bekannte, und vergaß, daß er nicht einmal 
ihren Namen wußte. Sie begrüßte ihn mit einem glücklichen 
Lächeln und war erröthet. 

„Ich bin glücklich, Ste jo vollkommen wieder hergeſtellt zu 
ſehen,“ ſagte fie, während die neben ihr fitzende junge Dame 
ihren Platz verließ, um ſich unter eine der plaudernden Gruppen 
zu miſchen. 

„Und mir fehlt es an Worten, gnädiges Fräulein, um 
Ihnen meine Dankbarkeit für die Fürſorge und Theilnahme 
auszudrücken, welche Sie bei meinem Unfall an den Tag gelegt 
haben. Hätte ich nicht durch meinen alten Diener erfahren, daß 
Sie nach Berlin gereift ſeien, jo wäre ich nach meinem Gute 
zurückgekehrt, um die Umgegend nach Ihnen zu durchforſchen und 
Ihnen den Tribut der Dankbarkeit abzutragen, obwohl ſchon 
meine erſten Nachfragen nach Ihnen und Ihrem Begleiter ge⸗ 
ſcheitert waren.“ 5 

„Das wundert mich nicht,“ erwiderte die junge Dame, 
A mein Vater und ich find in Ihrer Gegend ſeltene 

e.“ 2 » 
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Vorſtand gewählt: Graf zu Limburg⸗Stirum, Graf Kanitz, 
Bohtz, Meyer zu Selhauſen, Frhr. v. Erffa, v. Kröcher, v. Buch, 
von Rehdiger, Dr. von Heydebrand und d. Laſa, Seyfarth⸗ 
Rothenburg. 

— Der Zollbeirath hielt geſtern, wie wir hören, feine legte 
Sitzung ab. Die Ausfihten für das Zuſtandekommen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrags find angeblich die günſtigſten. 

— Ueber die nächſten geſchäftlichen Dispofitionen im Reichs⸗ 
tag beſteht die Abſicht, nach Beendigung der Weinſteuerdebatte, 
welche am Sonnabend ſtattfinden dürfte, zunächſt einige noch 
rückſtändige erſte Leſungen von Geſetzentwürfen vorzunehmen und 
dann die Finanzreformlage zur Berathung zu ſtellen, hierauf ſoll 
der Etat vorgenommen werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchloß zum 
Poſtetat eine Reſolution, in welcher die Regierung aufgefordert 
wird, im nächſtjährigen Etat für die mittleren Poſtbeamten das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen durchzuführen, auch für die unte⸗ 
ren Beamten die alsbaldige Durchführung in Ausfiht zu 
nehmen, doch ſo, daß für dieſe eine Schädigung nicht eintritt. 

— Das Geſetz betr. die Gewährung von Unterſtützungen 
an Invaliden aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinter⸗ 
bliebene wird im „Reichsanzeiger“ heute veröffentlicht, nachdem 
es am 14. d. Mts. die kaiſerliche Sanktion erhalten hat. Der 
Eintritt der verbindlichen Kraft dieſes Geſetzes iſt bekanntlich auf 
den 1. April 1893 feſtgeſetzt. 

— Der Bund der Landwirthe hat, wie die „V. Z.“ meldet, 
den freikonſervativen Abgeordneten Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt 
aufgefordert, ſein Mandat niederzulegen, weil er für den ru⸗ 
mäniſchen Handelsvertrag, entgegen ſeiner Erklärung vom 8. 
Juli, geſtimmt hat. Der aus der konſervativen Fraktion aus⸗ 
getretene Reichstagsabgeordnete Ühden hat es auf eine Auffor⸗ 
derung des Bundes hin beſtimmt abgelehnt, ein bindendes Ver⸗ 
ſprechen zur Ablehnung des ruſſiſchen Handelsvertrags abzugeben. 
Unter dieſen Umſtänden kann ſich die konſervative Fraktion 
beglückwünſchen, daß er ſo rechtzeitig ihre Reihen verlaſſen hat, 
um ſich einen Platz irgendwo anders zu ſuchen, wo er beſſer 
hinpaßt. f 

— Der nationalliberale Verein des zweiten Berliner 
Reichstagswahlkreiſes veranſtaltete geſtern einen Kommers zur 
Feier der Gründung des Reiches in den Viktoriaſälen in der 
Leipzigerſtraße. Dr. Stadthagen leitete den Kommers, Diederich 
Hahn hielt die Feſtrede. Es waren knapp 40 Perſonen er⸗ 
ſchienen, darunter etwa zwanzig Abgeordnete und vier Stu⸗ 
denten. 

— Die württembergiſche Staatsſchuld hat ſich im Red: 
nungsjahr 1892/93 um 8 645 893 Mark vermehrt. Es wurde 
ein Anlehen von 10 710 400 Mark aufgenommen, während Be⸗ 
träge von 2 064 560 Mark zur Tilgung kamen. Die Staats⸗ 
ſchuld beläuft ſich gegenwärtig auf 447 751 068 Mark. 

— Im Dezember v. J. waren 361 Rübenzuckerfabriken im 
Betriebe. Die verarbeitete Rübenmenge betrug 21 603 118 und 
in den Monaten Auguſt bis mit Dezember 103 085 037 
Doppelzentner (gegen 95 083 083 in demſelben Zeitraume des 
Vorjahres). Produzirt wurden in allen Zuckerfabriken, Raffine⸗ 
rien u. ſ. w. in den Manaten Auguſt bis zum Jahresſchluß 
11 063 316 Doppelzentner Rohzucker, 3 432 789 Doppelzentner 
Raffinade⸗ und Konſumzucker, 16 467 Doppelzentner Speiſeſyrup 
und 970 771 Doppelzentner andere Abläufe. 

München, 19. Januar. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm den Centrumsantrag gegen die Herabſetzung der Getreide: 
ſchutzzölle bei einem eventuellen Vertrage mit Rußland ſowle 
gegen die Aufhebung des Identitätsnachweiſes an. Der Miniſter 
des Innern erklärte, die bayriſche Regterung würde den erſten 
Antrag im Bundesrathe näher prüfen. Auch die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes erfordere eingehende Prüfungen im Intereſſe 
Bayerns. Fiſcher (Augsburg) ſtimmte dem Centrumsantrag zu. 

Mannheim, 19. Januar. Das Schwurgericht hat den 
Redakteur des hieſigen ſozialiſtiſchen Blattes „Volksſtimme“, 
Keßler, wegen Beleidigung des Großherzogs von Baden zu 4 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Aus land. 
Prag, 18. Januar. Bei der geſtrigen Fortſetzung des 
Verhörs der Angeklagten ermahnte der Präfident die als Ver⸗ 
trauensmänner anweſenden Zeitungsberichterſtatter auf das drin⸗ 


„Seit jenem erſten Zuſammentreffen bin ich Ihnen aller⸗ 
dings wieder begegnet,“ fuhr Wolfgang fort; „ich erkannte Sie 
im Fackelſchein der Feuerwehr, konnte aber nicht zu Ihnen ge⸗ 
langen. Neben Ihnen im Wagen ſaß noch eine andere Dame. 
Ich vermuthe jetzt, daß es Frau von Prachwitz war.“ 

„Ja, ſie war es,“ nickte das junge Mädchen, ſich jenes 
Abends erinnernd. „Sie befanden ſich alſo in unſerer Nähe? 
Indeſſen ſahen Sie mich bei dieſer Gelegenheit eben ſo wenig 
zum zweiten Male, als jene Begegnung an der Grenze Ihres 
Parkes unſere erſte war.“ 

Sie ſchlug die Augen nieder, während ihr das warme Blut 
in die Wangen ſtieg. 

„Wirklich?“ rief Wolfgang erſtaunt. „Ich halte es aber 
nicht für möglich, daß ich Ste zuvor auch nur auf einen Augen⸗ 
blick hätte ſehen und wieder vergeſſen können.“ 

Seine ſchöne Nachbarin lächelte und ſchwieg. Sie ſchien 
ihn ein wenig auf die Folter ſpannen zu wollen. 

„Wo war es, gnädiges Fräulein?“ fragte er, vergebens in 
ſeiner Erinnerung ſuchend. „Ich bitte Sie — wo war es?“ 

„Hier in dieſem Haufe, Herr Baron,“ antwortete fie, „ſo⸗ 
gar in dieſen Zimmern, wo wir als Kinder manch' liebes Mal 
mit einander geſpielt haben.“ 

Einen Augenblick verſagte ihm die Sprache. „Mein Gott!“ 
rief er, indem das eben Vernommene plötzlich die ganze dunkle 
Lücke der Vergangenheit gleich einem Blitzſtrahl in finſterer Nacht 
erleuchtete, „ſo wären Sie ja die kleine Lizi?!“ 


„So nannten Sie mich,“ lächelte die ehemalige Spiel⸗ 
kameradin. „Trotzdem zwiſchen jener fröhlichen Kinderzeit und 
dem Tage, wo wir uns als Erwachſene zum erſten Male wieder 
begegneten, wohl ein Dutzend Jahre liegen, erkannte ich Sie 
doch gleich.“ 

„Und dafür, daß ich mich der kleinen Lizi nicht mehr zu 
erinnern ſchien,“ ſagte Wolfgang, „ſtraften Sie mich, indem Sie 
ſich mir nicht zu erkennen gaben. Das war hart!“ 


(Fortsetzung folgt.) 


TEN 1 7 
n 


gendſte, objektiv zu berichten und ſich ſubjektiver Bemerkungen 
zu enthalten. Hierauf las der Präſident das Schreiben vor, 
welches Ziegloſer aus der Unterſuchungshaft nach außen zu 
ſchmuggeln ſuchte, und in welchem er ſeinen Vater und den 
Hausmeiſter bittet, zu ſeinen Gunſten auszuſagen. Der Staats⸗ 
anwalt bezog dieſe Handlung als Verbrechen des Betruges in 
die Anklage ein und beantragte die Vorladung von Zeugen in 
dieſer Sache. — Neue Unruhe im Sitzungsſaale veranlaßte den 
Präſidenten, auf das energiſchſte anzukündigen, im Falle der 
Wiederholung von Ruheſtörungen in Abweſenheit der Ange⸗ 
klagten zu verhandeln. — Der zwanzigjährige Angeklagte Wenzel 
Cizek (Advokatenſchreiber) gab an, daß in einigen Sitzungen der 
Omladina die jungczechiſchen Abgeordneten Graf Kaunitz und 
Kaizl anweſend waren, und daß ihnen von der jungezechiſchen 
Partei 100 Gulden angeboten worden ſeien, damit die Inter⸗ 
nationale die Jungczechen bei dem Kampfe um das allgemeine 
Stimmrecht unterſtütze. Der Präfident theilte mit, daß der An⸗ 
geklagte Hoch nach London geflüchtet ſei. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte die Verleſung eines Schriftſtückes über Herſtellung von 
Petarden aus den Akten Cizeks. Der Vertheidiger erhob hier⸗ 
gegen Einſpruch und erging ſich in Ausfällen gegen den Staats⸗ 
anwalt, weshalb er von dem Präfidenten zur Ordnung gerufen 
wurde. Gegen die Angeklagten, welche ſich durch geheime Zeichen 
verſtändigten, ſchritt der Präfident mit energiſchen Rügen ein. 
Der Angeklagte Cizek gab an, daß die Betheiligung der jung⸗ 
czechiſchen Abgeordneten Graf Kaunitz und Kaizl an den Ver⸗ 
ſammlungen der Omladina in Kladow und Wien flattgefunden 
habe. Die Omladina beſtehe aus 22 Vereinen, die auf ver⸗ 
ſchtedene Gebiete verſtreut ſeten. Nachmittags wurde die Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten fortgeſetzt, von denen einer, der 
19jährige Fabrikarbeiter Schultz, von einem Gefangenaufſeher 
beſchuldigt wurde, daß er von der Gefangenenzelle aus zu ver⸗ 
brecheriſchen Thaten aufzuhetzen ſuchte und zur Rache gegen 
Mrva aufreizte. Der Angeklagte Schultz leugnete dies ab. — 
Bei Beginn der heutigen Verhandlung erſcheint der Präfident 
des Strafgerichts, Hofrath Prochaska, im Saale, um die Ange⸗ 
klagten und das Auditorium auf das Eindringlichſte zu ermahnen, 
der Würde des Ortes, an dem ſie ſich befinden, eingedenk zu 
ſein. Der Verhandlungspräfident verlieſt hierauf einen anonymen 
Drohbrieſ, in welchem er und beide Staatsanwälte mit Tod 
durch Dynamit bedroht werden, falls die Omladiniſten verurtheilt 
würden. Der Gerichtshof beſchloß, dieſes Schreiben zu den 
Akten zu legen. Sodann wurde mit dem Verhör der Ange⸗ 
klagten fortgefahren. 

Maſſa, 19. Januar. Die Ruhe iſt in der letzten Nacht 
nicht geſtört worden. Das Gerücht, daß eine bewaffnete Bande 
den Landſitz des Deputirten Pellerano auf den Höhen von San 
Lorenzo überfallen habe, iſt vollkommen unbegründet. 

Paris, 19. Januar. Der parlamentarifche Arbeitsrath iſt 
zuſammengeſetzt aus 17 Republikanern, 2 Ralltirten, 11 Ras 
dikalen und 3 Sozialiſten. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 19. Januar. (Käuflich erworben) hat der 

Landwirth Gottlieb Haeberle aus Kaldus die Gaſtwirthſchaft nebſt 50 
Morgen Acker in Schirotzken, Kreis Schwetz. Der Kaufpreis beträgt 
20 000 Mk. 
A4 Schönſee, 19. Januar. (Die Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee) begann 
ihre letzte Campagne am 21. September 1893 und ſchloß dieſelbe am 
16. Dezember 1893. In 160 Schichten zu 12 Stunden wurden 533530 
Ctr. Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt pro Doppelſchicht von 24 
Stunden 6658 Ctr. An Melaſſe wurden 17134 Ctr. verarbeitet, die 
Durchſchnittspolariſation der Rüben betrug 14,71 pCt. 

Strasburg, 17. Januar. (Eine Kohlendunſtvergiftung) auffallender 
Art ereignete ſich hier in der vorigen Nacht. Der Rentier S. und ſeine 
Tochter ſchliefen in einer ungeheizten Kammer, während die Thüre zu 
der anſtoßenden Küche offen ſtand. Nach Mitternacht erwachte Herr S. 
mit heftigem Kopfſchmerz, ſtand auf und verſuchte ſeine Tochter zu wecken; 
dieſe war jedoch ſchon beſinnungslos. S. hatte noch die Kraft, den Haus⸗ 
beſitzer herbeizurufen, worauf auch er bewußtlos zuſammenbrach. Den 
eiligſt berbeigerufenen zwei Aerzten gelang es erſt nach mehrſtündigem 
Bemühen, die Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen. Wie der Küchen⸗ 
herd, der allerdings ſehr ſtark geheizt worden war, eine ſolche Menge des 
giftigen Gaſes hat ausſtrömen können, iſt nicht leicht erklärlich. Ferner 
erſcheint auffallend, daß einer der Aerzte während ſeiner Thätigkeit infolge 
der Einathmung des Dunſtes ohnmächtig wurde. 

e 19. Januar. (Konkurs.) Ueber das Vermögen der 
Wittwe und bin des erſt kurzlich verſtorbenen Kaufmanns Jacob 
Jacobſohn von hier iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 
Konkursverwalter iſt Herr Rechtsanwalt Trommer von hier ernannt. 

Nieſenburg, 18. Januar. (Kontrolkaſſe.) In einem der größten 
Geſchäfte unſerer Stadt iſt vor kurzem eine amerikaniſche Kontrolkaſſe, 
wie fie auf der Weltausſtellung in Chikago in Gebrauch war, aufgeſtellt 
worden, welche allgemein die höchſte Bewunderung erregt. Sie iſt 
durchweg von Eiſen, ſtark vernickelt und hat die Geſtalt eines kleinen 
Pianinos von höchſt eleganter Form. Hat der Kaſſirer auf einen ge 
zahlten Betrag herauszugeben, jo bleibt das Geldſtück in der Kaſſe durch 
eine Spiegelſcheibe ſichtbar liegen, und die Ziffern des zu zahlenden Be 
trages ſpringen ſofort hervor; auch wird der Betrag in der Kaſſe notirt 
und gleichzeitig zuſammen addirt, ſo daß der Kaſſirer am Schluſſe de 
Geſchäfts nur den vorhandenen Geldbetrag mit der bereits zuſammen 
addirten Summe zu vergleichen hat. 

5 15 ... Be Sana, (Der Preis), welcher für die Heure 
ütz ſeitens der Kloſterkammer in Hannover gezahlt worden iſt, betr 
1175000 Mark. ® eee 

Dirſchau, 17. Januar. (Leichenfund.) Am Montag früh wurde am 
Weichſeldamm unweit Stüblau die Leiche eines jungen und kräftigen, 
gut gekleideten Mannes gefunden. Die hierher gelangten Nachrichten 
über den Unbekannten widerſprechen ſich noch; nach einer Meldung wi 
ein Raubmord vermuthet, da am Kopf der Leiche eine Wunde und a 
Halſe eine Strangulirungsmarke bemerkt worden ſei; nach einer andere 
Meldung ſoll die Leiche keinerlei Spuren von Gewalt zeigen. Der Frem 
hatte in Stüblau vorher mit Pantoffeln hauſirt, die er in eine 
e bei ſich führte. Die Sektion wird hoffentlich Auftlärung 
ringen. 

Dirſchau, 18. Januar. (Schlachthaus.) Die Eröffnung des hieſigen 
Schlachthauſes findet am Donnerftag den 25. d. Mts. ftatt. m 

Danzig, 18. Januar. (Ueber ein Kuß⸗Attentat) verhandelte @ 
17. Auguſt das hieſige Schöffengericht. Der Kaufmann Sch. von 
war am 19. April, nachmittags, in den Laden des Fleiſchermeiſtersg b 
getreten, hatte ſich in das durch Oberlicht erbellte Billardzimmer begengz 
und dort die Frau S., die er für ein Mädchen hielt, geküßt. Dit. 
Schöffengericht verurtheilte Sch. damals zu einer Geldſtrafe von me 
Hiergegen hatte er Berufung eingelegt. Die heutige Beweisau nal, 
vor der Berufungskammer ergab, daß ein Irrthum ſeitens des Sch. ch 
geſchloſſen war, da Frau S. bereits das erſte Mal, als Sch. fie au 
drücken wollte, bemerkt batte, „das werde ich meinem Mann jagen,’ ghef 
zweite Mal aber den Namen ihres Mannes gerufen hatte. Der Gericht die 
erblickte in der Handlungsweiſe des Sch. eine Frivolität und verwar 
Berufung. 5 ö f die 

Elbing, 18. Januar. (Hoher Beſuch.) Geſtern fand bierſellhttel 
feierliche Einweihung des neu erbauten Kreishauſes für den Ser von 
Elbing ſtatt. Der Feier wohnten ſowohl der Herr Oberpräſident Ag 
Goßler als auch der Herr Regierungspräſident von Holwede bei- ſonen 
die Feierlichkeit ſchloß ſich ein Feſteſſen, an welchem ſich ca. 100 Perle ui, 
betheiligten. — Um 4 Uhr fand in dem Rathhauſe eine Konferenzſden 
an welcher ſich der Herr Oberpräſident, der Herr Regierungsp pez und 
die Mitglieder des Magiſtrats und Vertreter des Handels, Gewer 
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15 Jndufrie betheiligten. Dem Vernehmen nach kam dabei zunächſt : 


Sprache auf den Einfluß, welchen der Nordoftfeefanal nach ſeiner 
Sertigftelung auf den hieſigen Verkehr ausüben dürfte. Im algen 
u sun der Anſicht, daß der Kanal für den hieſigen Platz ohne Ein⸗ 
günſt eiben wird; höchſtens könnten niedrig bemeſſene Kanalgebühren 
Elbing auf den Schiffsverkehr nach hier einwirken. Inbetreff der 
a Weichſel, welche infolge des Durchſtichs der Nehrung bei Sied⸗ 
Weichel⸗ abgeſchloſſen werden ſoll (den Verkehr ſoll fürderhin allein der 
Fe 1a Hafttanal vermitteln), wurde aus der Verſammlung der Wunſch 
dert 8 möchte die Elbinger Weichſel nicht nur nicht abgeſchloſſen, ſondern 
uch Da die Waſſertieſe des Elbingfluſſes (3 Meter) gegeben werden. 
den R anzig iſt für dieſes Projekt bemüht. Der Herr Oberpräſident gab 
Fer ath, dieſe Angelegenheit mehr in die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Aud kam auch die Uebernahme des Elbinger Hafens auf den Staat 
Erbrt amit in Verbindung eine Ermäßigung der Schifffahrtsgebühren zur 
Herr Rene. — Am Vormittage hatten der Herr Oberpräſident und der 
de 6 egierungspräſident mehrere induftrielle Etabliſſements, darunter 
a Boa ſche Werft, beſucht. Bei einem Beſuche der Handels⸗ und 
Werde ae . aa 0 der Herr Oberpräſident die bemerkens⸗ 
Boll führen! „Der Weg zu der höheren Schule muß durch die 
ing, 15. Januar. (Der Herr Oberpräfident und Herr Re ierungs⸗ 
Suden von Holwede) haben heute nach dreitägigem RL unſere 
3 verlaſſen. 

Heilsberg, 18. Januar. (Wiſſentlich falſche Steuererklärung). Im 
Vente Theile des „Heilsberger Kreisbl.“ wird veröffentlicht, 55 1 
u N. N. zu K. wegen wiſſentlich falſcher Steuererklärung, welche 
Be „ebädigung des Steuerfiskus im Betrage von 54 Mk. zur Folge 
des t hat, durch Erkenntniß des Schöffengerichts in G. zur Zahlung 
uns achtfachen Betrages der Steuerhinterziehung, alſo 432 Mk. Strafe 
1 in die Koſten des Verfahrens verurtheilt worden iſt. Das Straf⸗ 

rtheil iſt in höherer Inſtanz beſtätigt worden. 
bt Königsberg, 18. anuar. (Präſentation.) Das Magiſtratskollegium 
5 in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, Herrn Oberbürgermeifter Hoff⸗ 
ann als Mitglied des Herrenhauſes zu präſentiren. 
hör Angerburg, 18. Januar. (Fünf Millionen rothköpfiger Streich⸗ 
ichen) ſind geſtern Mittag hier durch eine Exploſion zu Grunde ge⸗ 
gegangen. Die Exploſten ereignete ſich im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
ein; das Gebäude ſelbſt blieb ziemlich unverſehrt, nur wurde das 
ach etliche Zoll in die Höhe getrieben und die Ziegel auf die Straße 
geſchleudert. Das entſtandene Feuer ließ ſich unterdrücken. Die Explo⸗ 
17 7 fol durch die Unvorſichtigkeit zweier Lehrlinge entſtanden fein, die 
glücklicherweiſe mit dem Schreck und verſengten Haaren, ſowie pech⸗ 
warzen Geſichtern davon kamen. Die ſtarke Erſchütterung bei der 
Zplofion wurde in der ganzen Stadt geſpürt. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1894. 
u (Raiferdgeburtstag). Für die militäriſche Feier des 
eburtstages Sr. Majeſtät des Kalſers und Königs iſt folgendes Pro⸗ 
gramm feſtgeſetzt: Am 26. Januar abends 8 Uhr findet großer 
Zapfenstreich ſtatt, ausgeführt von ſämmtlichen Spielleuten und Muſik⸗ 
ſopellen der Infanterieregimenter von Borcke und von der Marwitz 
die des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11. Der Zapfenſtreich geht vom 
kerzierplatz am Culmer Thore aus und bewegt ſich durch die Culmer⸗ 
raße, über den Altftädt. Markt, an der Poſt und dem Artushofe vorüber, 
urch die Breite⸗ und Eliſabethſtraße, über den Neuſtädtiſchen Markt nach 
5 Kommandantur; nachdem hier drei Muſikſtücke geſpielt, geht er durch 
je Gerechteſtraße zur Hauptwache, wo er endet. Die Muſikkapellen des 
lanenregiments von Schmidt und des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 blaſen 
Se 9 Uhr abends nach dem Gebet den Zapfenſtreich vor den Wachen 
er betr. Kaſernements. Am 27. Januar wird die Kapelle des Fuß⸗ 
rtillerieregiments Nr. 11 um 7 Uhr morgens von der Zinne des Kath: 
hausthurm den Choral: „Lobe den Herrn“ blaſen. Gleichzeitig findet 
um 7 Uhr großes Wecken durch die Spielleute und Muſikkapellen der 
Nfanterieregimenter von Borde und von der Marwitz in derjelben 
zeiſe wie der Zapfenſtreich ſtatt, nur werden vor der Kommandantur 
keine Muſikſtücke geſpielt. Die Muſikkapellen des Ulanenregiments und 
des Pionier⸗Bataillons blaſen das Wecken zur ſelben Zeit vor den betr. 
aſernements. Um 11 Uhr vormittags iſt in der neuſtädt. evangeliſchen 
Kirche und in der St. Jakobskirche Militär⸗Gottesdienſt. Mittags 
12 Uhr findet bei günſtiger Witterung auf dem Erweiterungsgelände 
großer Appell der ganzen Garniſon ftatt. Hierbei wird der Herr 
dmmandant Generallieutenant von Hagen das übliche dreimalige Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbringen, dem 101 Salutſchüſſe, die von 
den Feſtungswällen gelöſt werden, folgen. Die Truppentheile der Gar⸗ 
niſon ſtellen ſich zu dem Appell unter dem Kommando des Herrn 
rigadekommandeurs, Generalmajor von Brodowski auf. Bei ungünſti⸗ 
ger Witterung findet ſtatt des Garniſonappells große Paroleausgabe in 
dem Exerzierhauſe am Leibitſcher Thore ſtatt. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Schlüter, Pr.⸗ 
Lt. vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, kommandirt zur 
Geſtütverwaltung, ift à la suite des Regiments geſtellt. Beamte der 

ilitärverwaltung: Eggert, Intend.⸗Sekretär von der Intend. des 
17. Armeekorps, ift zur Intend. des 1. Armeekorps, Keller, 9 2 
Sekretariatsaſſiſt. von der Intend. des 17. Armeekorps, iſt zur Intend. 
des 2. Armeekorps zum 1. April d. J. verſetzt. Weiske, Bulle, 
Piwinski, Zahlmſtr.⸗Aſpiranten, find zu Zahlmeiſtern beim 17. Armee⸗ 
orps ernannt. 

— (In dem preußiſchen Staatshaushaltsetai) iſt 
u. a. eine neue Landgerichtsdirektorſtelle in Konitz vorgeſehen. Ferner 
werden gefordert: Für 85 Befeſtigung der Binnendünen, elfte Rate 
11 000 Mk. Fonds zur Förderung der Landwirthſchaft in den öſtlichen 
Provinzen von 300 000 auf 400 000 Mk. erhöht. Erweiterung der Turn⸗ 
halle des Gymnaſtums in Konitz 22000 Mk. Defizitdeckung des ſtädtiſchen 
Realprogymnaſtums in Rieſenburg 3000 Mk. Neubau eines Schul⸗ 
bebrerſemmnars in Graudenz, erſte Rate 100 000 Mk. Schloß Marien⸗ 
urg wieder 50 000 Mk. Zur Erweiterung des rechtsſeitigen unteren 
0 eichſelhafens bei Kurzebrack 90 000 Mk. Ankauf der Bratwiner Mittel⸗ 
ampe, Entſchädigung der Uferanlieger 50 000 Mk. Bau einer Kaimauer 
am linken Ufer des Hafenkanals Neufahrwaſſer 30 000 Mk. 

— (Steuerveranlagung.) Nach einer ſoeben dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgelegten Ueberſicht über die Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
agung im Jahre 1893/94: wurden in den Städten des Regierungsbe⸗ 
zrts Marienwerder durchſchnittlich pro Kopf der Bevölkerung 3 Mk., 
3 Cenſit 41,42 Mk., auf dem platten Lande pro Kopf der Bevölkerung 

„72 Mk., pro Cenſit 25,29 Mk. Einkommenſteuer gezahlt. 
0 Il Das Bereinsweſen der Lehrer Deutſchlands) 
at im vorigen Jahre eine anſehnliche Weiterentwickelung erfahren. Der 
Yaupifiemm der deutſchen Lehrer⸗Vereinigungen, der „deutſche Lehrer⸗ 
55000 zur Hebung der Volkschule“ hat feine Mitgliederzahl auf über 
18000 gebracht. Während der Verein Ende 1892 53 023 Mitglieder in 
bet Verbänden zahlte, weiſt die meuefte Ueberſicht über den Mitglieder⸗ 
. — 2019 Verbände mit 55 134 Mitgliedern nach. Neu eingetreten 
18 der Braunſchweigiſche und der Sachſen⸗Meiningiſche Lehrerverein 
it 925 und 610 Mitgliedern. Ferner haben die Verbände Anhalt und 
amburg einen Zuwachs von 145 und 339 Mitgliedern zu verzeichnen. 
* großen preußiſchen Landeslehrerverein ſteigerte ſich die Mitglieder⸗ 
er von 40470 auf 41081. Es find alſo die Bemühungen der Gegner, 
m — — Vereinsweſen zu erſchüttern, auch im vorigen Jahre ohne 
Abe adden. In zwei Provinzen, nämlich in Schleſien und in 
kene and, hat der preußiſche Landeslehrerverein allerdings infolge der 
floh, Mionellen Beftrebungen 406 und 150 Mitglieder eingebüßt, doch 
lic ieſem Rückgange in den meiſten anderen Provinzen ein anſehn⸗ 
— „Suach gegenüber. Letzterer beziffert ſich in den Provinzen 
aa enburg auf 483, in Oſtpreußen auf 200, in Sachſen auf 126 und 
5 auf 125 Mitglieder. Der deutſche Lehrerverein umfaßt 
“4 reichlich die Hälfte der ca. 110 000 deutſchen Volksſchullehrer. 
eh nen wir die innerlich feſt mit ihm verbundenen großen Landes⸗ 
er Bayern, Baden und Sachſen binzu, ſo ergiebt ſich eine 
von rund 85 000 feſt organiſirten Schulmännern. 
Nach d. (Elementar-Lehrerwittwen und Waiſenkaſſe.) 
kaſſe = Rechnungsabſchluß der Elementar⸗Lehrerwittwen⸗ und Waiſen⸗ 
1892/ 1 Regierungsbezirk Marienwerder für das Rechnungsjahr 
pe /93 hat die Einnahme und Ausgabe der Kaſſe 119 487,49 Mk. be⸗ 
eben. Die Einnahme ſetzt ſich zuſammen: Stellenbeiträge 780,74 Mk., 
zahlte zöabelträge 28 182, 3 ME, Kapitalzinſen 9855,57 Mt. Jurückge⸗ 
a = Kapitalien 10280 Mk., Zuſchuß aus der Staatskaſſe 73 468,34 Mk. 
M ie Ausgabe: Verwaltungskoſten 54,90 Mk., Penſionen 109 787,19 


» Kapitalanlegung 9645,40 Mk. Das Vermögen der Kaffe betrug am 


Jahresſchluß 226 882,07 Mk. 


u n 


— (Der Centralverein weſtpreußiſcher Land wirthe) 
erläßt folgende Bekanntmachung: Herr Verbandsdirektor von Blancken⸗ 
burg⸗Zimmerhauſen bittet: 1) alle Butterproduzenten im Deutſchen Reiche, 
ſich wegen Beranlafjung zu Butterprobeneinkäufen bei ihm zu melden, 
2) alle reellen Butterhändler im Deutſchen Reiche, ihre unreellen Kon⸗ 
kurrenten bei ihm namhaft zu machen, die er dann entſprechend in 
ihrem Handel kontroliren laſſen wird, 3) alle Beſitzer ſtädtiſcher Mol⸗ 
kereien im Deutſchen Reiche, ſich zu gleichem Zwecke bei ihm zu melden. 

— Die ſogenannten Polenſtipendien), d. h. ſolche 
Stipendien, die früher an deutſche Studirende nur unter der Bedingung 
verliehen wurden, daß ſie ſich verpflichteten, ſpäter in Gegenden mit pol⸗ 
niſcher Bevölkerung auf eine beſtimmte Reihe von Jahren amtliche Stel⸗ 
lungen zu übernehmen, werden noch immer verliehen. Der Kultus⸗ 
miniſter pflegt aber jetzt, wenn die betreffenden Beamten trotz des 
Empfangs der Polenſtipendien nicht nach dem fernen Oſten gehen 
wollen oder können, von der Verpflichtung der Zurückzahlung des Geldes 
zu entbinden. 

— (Ulmer Münſterbaulotterie). Am 1. Tage der am 
16. d. M. begonnenen Ulmer Münſterbaulotterie wurden dem „Schwäb. 
Merk.“ zufolge außer dem Hauptgewinn von 30 000 Mk., der auf Nr. 
104 830 fiel, die nachſtehenden größeren Gewinne gezogen: je 2000 Mk.: 
Nr. 85 460 164 743 228 459 68 569 197 559 172 494 19 888; je 1000 
Mk.: Nr. 34 232 263 375 40 313 176 591 9104; je 500 Mk.: Nr. 
230 352 109 898 93 881 54.027 168 954 296 511 2368 168 781 123 188 
10 412 137855 155 880 107 322 82 201 250 886 146 420. Der Haupt⸗ 
nn von 75000 Mk. ift bei der vorgeftrigen Ziehung auf Nr. 175 471 
gefallen. 

— (Todesfall.) In Poſen iſt am Donnerſtag der auch in Thorn 
bekannte Bankdirektor Mieczyslaw von Eyskowski geſtorben. Der Poſener 
„Dziennik“ widmet dem Verſtorbenen einen Nachruf, welchem wir fol⸗ 
gendes entnehmen: „Herr von FEyskowski war am 15. Oktober 1825 
in Obory im Kreiſe Culm geboren und beſuchte die Gymnaften zu Culm 
und Marienwerder. Er widmete ſich dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften auf der Univerſität zu Breslau, das er aber im Jahre 1848 
unterbrach, um an der polniſchen Aufſtandsbewegung in der Provinz 
Poſen theilzunehmen. Nach Beendigung ſeiner Studien und Ablegung 
der Staatsprüfungen fungirte er als Kreisrichter in Brieſen, ſpäter in 
Lautenburg und zuletzt in Strasburg, wo ihn das Jahr 1863 antraf. 
Wegen Betheiligung an dem damaligen polniſchen Aufſtande wurde er 
im Disziplinarwege des Amtes entſetzt. Er widmete ſich dem Bank⸗ 
geſchäfte und gründete in Thorn mit Theod. v. Donimirski und Anton 
von Kalkſtein die Thorner Bank und im Jahre 1870 die Poſener Aktien⸗ 
bank für Landwirthſchaft und Induſtrie Kwilecki, Potocki u. Co., welcher 
er vom 1. Oktober 1870 bis zu ſeinem Tode als Direktor vorſtand. Im 
Jahre 1863 wurde er zum Abgeordneten in den preußiſchen Landtag 
gewählt. Herr v. Eyskowski hat ſich auch an der Gründung polniſcher 
weſtpreußiſcher Blätter, wie des „Nadwislanin“, des „Przyjaciel ludu“ 
und der „Gazeta torunska“ in hervorragender Weiſe betheiligt und ge⸗ 
hörte im Jahre 1859 auch zu den Mitbegründern des „Dziennik“. Nicht 
minder erheblich war ſeine Thätigkeit auf dem Gebiete des polniſchen 
Bankweſens, ſo bei Gründung der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ und 
des Verbandes der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
und anderer Vereine“. 

— (Die Jahres verſammlung) der Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
Fachmänner des Verbandes der öſtlichen Provinzen, die für den Juni 
in Ausſicht genommen iſt, ſoll in Thorn abgehalten werden. 

— (Im hieſigen Sicherheits hafen) überwintern ein Boots⸗ 
haus, 3 Badeanſtalten, 10 Dampfer, einſchl. 2 ruſſiſche 6 Prähme, 
59 Oderkähne, 1 Flußboot. h 

— Deffentlihe Vorleſung.) Die zweite der vom Kopper⸗ 
nikusverein veranſtalteten Vorleſungen findet Vienſtag den 23. d. Mts. 
um 8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. Herr Landgerichtsrath 
Martell wird die anrüchtigen Gewerbe im Mittelalter behandeln, deren 
es viel mehr gab, als man heutzutage anzunehmen pflegt. Eigentlich 
weiß man nur von dem des Scharfrichters, welches ſeine Aurüchtigkeit 
in gewiſſem Sinne bis auf den heutigen Tag bewahrt hat. Auch liegt 
bei dieſem Grund vor, und wenn heute eine Herzogin, ohne es zu wiſſen, 
mit dem „Schelm von Bergen“ getanzt hätte, ſo würde die Schmach 
wohl ebenſo tief empfunden werden, wie ehemals. Aber es gab der 
„unehrlichen Gewerbe“ viel mehr, und aus ſehr verſchiedenen Gründen. 
— Der Eintrittspreis für die ſämmtlichen noch ausſtehenden 5 Vor⸗ 
leſungen beträgt 2,50 Mk. und für eine Familie 5 Mk., für die einzelne 
— 5 — 0,75 bezw. 1,50 Mk. Die Karten ſind bei Herrn E. F. Schwartz 
zu haben. 

— Gezüglich der Abgrenzung der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden) iſt bis zur definitiven Regelung 
der Angelegenheit die vorläufige Vereinbarung getroffen, daß die Brom⸗ 
berger Vorſtadt zur altſtädtiſchen, die Jakobsvorſtadt zur neuſtädtiſchen 
u Mocker und Culmer Vorſtadt zur Georgengemeinde zugeſchlagen 
werden. 

— (Fleiſcherinnung). In der am Donnerſtag abgehaltenen 
Quartalsſitzung wurden die Wahlen für das neue Geſchäftsjahr voll⸗ 
zogen. Es wurden gewählt: in den Vorſtand die Herren W. Romann 
(Vorſitzender), A. Wakarecy, J. Wisniewski und O. Schäffer⸗Mocker 
(Beiſitzer), in die Prüfungskommiſſion die Herren A. Thomas und 
F. Meiſter, in den Geſellenausſchuß die Herren J. Wisniewski und 
B. Rudolf und als Schiedsrichter die Herren W. Thomas und A. Borchardt. 

— Im Hotel Mufeum) konzertirt morgen, Sonntag, und 
Montag die Mandolinen⸗Geſellſchaft „Serenata“. 

— (Im Cirkus) wird die Waſſerpantomime „Auf Helgoland“ 
morgen zum letzten Male aufgeführt. 

— (Leipziger Sänger). Am Donnerſtag und Freitag nächſter 
Woche wird die Leipziger Quartett⸗ und Koupletſänger⸗Geſellſchaft 
Semada im Artushofe zwei Soireen veranftalten. Die Sängergeſellſwaft 
iſt hier ſchon öfters aufgetreten und ihre vorzüglichen Helſungem ſind 
unſerm Publikum noch beſtens bekannt. 

— (Konzert). Am 31. d. Mts. wird der Yjährige Violinvirtuoſe 
Arthur Argiewicz mit der Pianiſtin Fräulein Lyſell hier ein Konzert 

eben. 

3 — (Hohes Alter). In Rudak ift am 17. d. M. der Ortsarme 
Heinrich Reinholz in dem hohen Alter von 96 Jahren verſtorben. Seine 
noch lebende Ehefrau ift 9% Jahre alt. 

— (Gerichtliche Statiſtik). Die fünf Schwurgerichtsperioden, 
welche im vorigen Jahre beim hieſigen Landgericht abgehalten wurden, 
umfaßten zuſammen 39 Tage. Die längſten Perioden waren die fünfte 
mit 11 und die dritte mit 10 Sitzungstagen, während die erſte Periode 
nur 5 Tage umfaßte. In den 5 Perioden kamen zuſammen 56 Anklage⸗ 
ſachen zur Erledigung, gegen 46 im Vorjahre. Dieſelben betrafen 72 
Angeklagte (1892: 76), und von dieſen wurden 49 verurtheilt und 23 
freigeſprochen (1892: 48 und 28). Von den Verurtheilten erhielten 21 


Gefängnißſtrafen mit zuſammen 23 Jahren 6 Monaten und einer Woche. 


27 Angeklagte wurden zu Zuchthaus verurtheilt, und zwar einer lebens⸗ 
länglich und die anderen 26 zuſammen zu 68 Jahren 11 Monaten. 
Ferner wurde gegen einen Angeklagten ein Todesurtheil gefällt. Was 
die Art der Strafthaten der 56 Anklageſachen betrifft, ſo nimmt der 
Meineid wiederum die hervorragendſte Stelle ein. Ein Viertel ſämmt⸗ 
licher Anklagen, nämlich 19, betraf dieſes Verbrechen. Dann folgen 
Brandſtiftung in 8, Sittlichkeitsverbrechen in 7, Urkundenfälſchung und 
Kindesmord in je 5 und Raub in 3 Fällen. Endlich betrafen die An⸗ 
klagen je 2 Mal Amts⸗ bezw. Münzverbrechen und je ein Mal Land⸗ 
friedensbruch, Unterſchlagung, Todtſchlag, Mord und Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt. Ä 
— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
de: Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 
Es wurden verurtheilt: der Arbeiter David Poeck aus Thorn wegen 
vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Paul Eckloff aus Mocker wegen vorſätzlicher einfacher Körper⸗ 
verletzung und Bedrohung zu 7 Monaten Gefängniß, das Dienſtmädchen 
Bronislawa Torzewska, ohne feſten Wohnſitz, wegen ſchweren Diebſtahls 
in einem Falle und Unterſchlagung in zwei Fällen zu 9 Monaten 
1 Woche Gefängniß, die Arbeiterfrau Martha Rogowska geb. Oſtrowska 
aus Thorn wegen Begünſtigung zu 15 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögens⸗ 
falle zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Franz Kucharzewski aus 
Nawra wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Monaten Sefängniß, 
der Arbeiter Otto Mertins aus Culm wegen vorſätzlicher gefährlicher 
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, das Dienſtmädchen Klara 


Kajewska aus Danzig wegen vorſätzlicher Pie Körperverlegung 
zu 6 Wochen Gefaͤngniß, der Arbeiter i 
Kl. Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, 


ladislaus Wisniewski aus 


\ 


wovon 6 Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßk er⸗ 
achtet wurden, und die Arbeiter Felix Wisniewski und Paul Jaſinski 
daher wegen gleichen Vergehens zu je 1 Jahre Gefängniß. Der Knecht 
Franz Lewandowski aus Grubno wurde von der Anklage der Körper: 
verletzung freigeſprochen. Vertagt wurden die Strafſachen gegen den 
Arbeiter Auguſt Zieth aus Kl. Mocker und den Arbeiter Wilhelm Karl 
Lehmann, den Beſitzer Friedrich Hebbe aus Raffa und den Beſitzer 
Hermann Fengler aus Friedrichsbruch wegen Körperverletzung. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh der 
Domaine Kunzendorf und unter dem Rindvieh des Gutes Oſtaszewo ift 
erloſchen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde 1 Portemonnaie mit einer Denkmünze: 
„Dem beſten Schützen“ bei Fort VII, ein ſchwarzer Muff in einem 
Veen der Seglerſtraße und ein Roſenkranz mit großen ſchwarzen 

erlen am Lelbliſcher Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,50 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam weiter. 

Bei Culm Trajekt für Perſonen und Fuhrwerke bis zu 20 Ctr. 
Ladung über die Eisdecke. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Mocker, 19. Januar. (Bewegung der Bevölkerung). Auf dem 
hieſigen Standesamte wurden im Jahre 1893 gemeldet; 664 Geburten 
(gegen 612 im Vorjahre) und 276 Todesfälle (gegen 340 im Vorjahre). 
Eheſchließungen wurden 83 vollzogen (gegen 86 im Vorjahre). Die 
Perſonenſtandsaufnahme pro 1894/95 ergab 9650 Seelen. 


Mannigfaktiges. 
(Vermächtniß.) Gerüchtweiſe verlautet, ſo berichtet 
der „Rhein. Cour.“, das am 8. d. Mts. in Nervi bei Genua 
geſtorbene Fräulein Marie Stuber aus Wiesbaden habe in ihrem 
letzten Willen die Stadt Wiesbaden zu Univerſalerbin eingeſetzt. 
Das Vermögen wird auf nahezu 1 Million Mk. geſchätzt. Außer⸗ 
dem ſoll die Erblaſſerin verſchiedene Legate in der Geſammthöhe 
von nahezu 300 000 Mark (davon 100 000 Mk. ihrem lang⸗ 
jährigen Dienſtmädchen) vermacht haben. Die Teſtamentser⸗ 
öffnung findet am Montag ſtatt. 
(Der Afrikaner ⸗ Unteroffizier Zampah, 
welcher, nachdem er den Hauptmann Morgen auf deſſen Reiſen 
in Kamerun begleitet hatte, in Berlin erzogen und im Garde⸗ 
Füfilier⸗Regiment ausgebildet worden ift, iſt am 8. d. Mts. nach 
Kamerun abgereiſt, um in der dortigen Schutztruppe Verwendung 
zu finden 
(Die Häufigkeitsunterſuchungen) der deutſchen 
Sprache find jetzt ſoweit gefördert, daß der Geſammtſtoff ſich in 
Arbeit befindet. Sechsunddreißig Sammelſtellen mit 4 100 000 
Wörtern haben ihre Arbeiten bereits beendet und den größten 
Theil derſelben auch ſchon gebucht. Demnächſt ſollen 140 000 
Buchungsblätter ausgegeben werden. 
(Der japaniſche Hof ſchwimmt in eit ell 
Freude und Wonne.) In Tokio, der Hauptſtadt des 
Landes, iſt ein kaiſerlicher Prinz geboren worden, freilich bloß 
„Halbblut“, aber das hindert nicht, daß die ganze Familie des 
Mikado ſelig und beglückt iſt. Der Neugeborene iſt nicht der 
Sohn der Kaiſerin, ſondern einer von den vielen Nebenfrauen 
des Mikado, der Frau Sonno Vofhino, die dem Herrſcher 
des Landes bereits die Prinzeſſinnen Bune und Kane geſchenkt 
hat. Der junge Prinz wird deshalb, weil er nicht der Spross 
der rechtmäßigen Landesfürſtin iſt, ein „halbblütiger“ genannt, 
aber in Ermangelung eines „echten“ kaiſerlichen Erben kann er 
ſehr wohl dazu berufen ſein, dereinſt den Thron des Mikado zu 
beſteigen. Und das iſt der Grund der Freude, die den Aoyama⸗ 
Palaſt, die Reſidenz der kaiſerlichen Frauen „in partibus“, 
erfüllt hat, eine Freude, die in der Königsburg und im ganzen 
Reiche den lauteſten Wiederhall gefunden hat. 


R  Eingefandt, 


Bezüglich des Eingeſandt in Nr. 11 der „Thorner Preſſe“, betr. die 
Pfarrerwahl in Grabowitz, muß um Richtigſtellung eines Punktes ge⸗ 
beten werden. Es heißt in dem Eingeſandt, daß die von Herrn Pfarrer 
Ullmann bei einem Beſitzer in Schillns innegehabte Miethswohnung 
„ſchlecht und geſundheitsſchädlich“ ſei. Dieſe Behauptung, die geeignet 
iſt, den Eigenthümer der Wohnung zu ſchädigen, entſpricht nicht den 
Thatſachen, denn die Wohnung iſt nach ſachverſtändigem Urtheil in jeder 
Beziehung gut. Herr Pfarrer Ullmann würde ſie ſonſt wohl auch nicht 
erſt bezogen haben. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Heinr, Wartmann in Thorn. 
— — — e—ç— d ü — 2t¼ —uyę- t: — ee — 


8 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
20. Jan.] 19. Jan. 


Tendenz der Fonds börſe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 222—40 221— 
Wechſel auf Warſchau kurz ; 221—10 | 20— 
Preußiſche 3% Konſolss 85—50 86 —70 
Preußiſche 3½ %, Konſolsss 100-60 100-60 
Preußiſche 4 % Konſols 1071010720 
Polaiſche . N 67—70 67-40 
. e Liquidationspfandbriefe 65—40 64—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 96—75 96—75 
Diskonto Kommandit Antheille 177—30 | 176—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163— 16325 
Weizen gelber: Januar. ... I145— 14550 
Mai ie TE Fer eee 
loko in New york 67 ½ 67 
r . PET 1STE5O 
i . 
April E ͤ ͤ ER 
c at BL 
Rübl: Januar. 14680 


April⸗Mai „„ „eee cr 90 
Spiritus: 8 vers \ 
50er Lell . hr 
e Irene 
Januar m e betr ee 
April e el e eee eee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pet. 
Königsberg, 19. Januar. Splritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Januar 1894. 
Wetter: Thauwetter. 

5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) | 
Weizen ſehr flau, Abſatz ſtockt, 129/132 Pfd. bunt 128 Mk., 128 Pfd. 
N gen 124 Mk., 134/135 Pfd. hell, geſund 130/131 
Roggen flau, 122/124 Pfd. 113/114 Mk. 
Gerſte Brauwaare 135/142 Mk., Futterwaare 101/103 Mk. 

Erbſen Futterwaare 123/125 Mk. . 
Hafer a guter 140/142 Mk., defekter mit Geruch faft unver⸗ 

uflich. 


Sonntag am 21. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 0 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 24 Minuten. 
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Arzt Sir Andrew Clark einſt in einer Vorleſung that: „Meine 
Herren, ich kann Ihnen aus ziemlich bedeutender perſönlicher 
Erfahrung über die Lungenſchwindſucht ſagen, daß meiſtens die⸗ 
jenigen am beſten gefahren ſind, welche ſich am meiſten zu 
arbeiten gemacht haben. Ich habe meine eigenen Eltern nie⸗ 
mals gekannt. Die ſind beide an der Schwindſucht geſtorben. 
Im Alter von 21 Jahren reiſte ich ſelber nach Madeira, um 
dort an der Schwindſucht zu ſterben.“ Nun, es kam anders. 
Sir Andrew Clark hat ein höheres Alter erreicht, als den 
Meiſten beſchieden iſt; er hat ſtärker gearbeitet, als die große 
Mehrheit ſeiner Kollegen, und ſchließlich iſt er im Sattel ge— 
ſtorben, aber nicht an der Schwindſucht. 

(Wie man Deutſch lernt). Amüſant iſt ein in Brüſ⸗ 
ſel erſchienenes Buch: New method for learning to speak Ger⸗ 
man in a few days dy usual conversation uſw., mit dem fi 
die „Neue Züricher Zeitung“ beſchäftigt. Die Fahrt geht von 
London nach Paris. Unterwegs bietet der Reiſende einem 
Bekannten „Sigarren und Schwefelhölz“ an und fragt auf dem 
Schiffe den „Hauptmann“ (Kapitän): „Um welche Uhr ſollen 
wir in der Statt ankommen?“ — Neue Bekanntſchaften beginnt 
man paſſend mit der Frage: „Iſt mein Herr Fremdlich?“ Und bei 
Bejahung, mit den Worten: „In dieſem Fall, da Ich von meine 
Zeit frei bin, ſo Sie wollen, will ich Ihrer Leitſel ſein.“ Der 
andere nimmt den „Vorſlag aus ganzer Herze an, ſo es Ihnen 
nicht geniert “, und die beiden fangen an „mit die Runde der 
Wallen zu machen “, d. h. mit einer Befichtigung der Boulevards. 
In einem Verkaufslokal wird „eine Hoſe und eine Weſt von gute 
Eigenſchaft“ erworben, nachdem man ſich „einige Muſter“ hat 
„weizen“ laſſen und gefragt hat: „Hüllen, eine Federhoſe, Inkt, 
einen Stempel für einen beſchwerten Brief“ u. a. m. Wird ein 
Kutſcher gerufen, ſo überreicht er den Tarif mit dem Bemerken: 
„Ein Frank fünfzig für die Streiterei und zwei Franker für ein 
Stunde bis halb nacht.“ Beim „Speizewirt“ beſtellt ſich der 
Gaſt: „Eierkuchen mit feine Krauten, eine Fleiſchwurſt mit 
Kohlen, und in Butter gebrattene Erdäpfel.“ — Zu den Unter⸗ 
haltungen gehört auch „Der Schauplatz“ (ſoll heißen das Theater), 
wo man an der Kaſſe folgende Anſprache hält: „Geben Sie 
mir einen Lehnſtuhl, eine Stalle, ein Balkon, eine Bühnevoraus, 
eine Loge von Vorderſeite.“ 

(Zunahme der Eheſcheidungen in Fra nk reich). 
Nach einem amtlichen Ausweiſe nimmt die Zahl der Eheſchei— 
dungen in Frankreich ſtetig zu. Unmittelbar nach der Annahme 
des bekannten Geſetzes ſchwankte die Zahl der jährlichen Schei— 
dungsgeſuche zwiſchen 4000 und 5000. In den Jahren 1887 
und 1888 ſtieg fie auf 6000 — 7000, 1889 iſt das ſiebente 
Tauſend ſchon überſtiegen, man zählte 7075. Im folgenden 
Jahre meldete man eine neue Zunahme auf 7456. Allerdings 
ſind es nur Geſuche, aber von dieſen werden nur 7 Procent 


abgewieſen. Dagegen nahmen die Seſuche um die früher 
übliche Trennung von Tiſch und Bett ſeit der Wiedereinführung 
der Eheſcheidung ſtark ab. 

(Bevölkerung Rußlands). Für den Schluß des 
Jahres 1890 hat man, wie wir der „Now. Wr. entnehmen, 
die Bevölkerung Rußlands auf etwas über 119 Millionen be⸗ 
rechnet; das Blatt nimmt an, der natürliche Zuwachs während 
der letzten drei Jahre habe ungefähr 5 Millionen betragen, 
woraus ſich für den gegenwärtigen Moment eine Geſammtbe— 
völkerung von 124 Millionen ergeben würde. Indeſſen handle 
es ſich hier um Minimalzahlen; es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß 
eine wirkliche Volkszählung ein um mehrere Millionen höheres 
Reſultat ergeben würde. — Nach der Aufſtellung für den Schluß 
des Jahres 1890 kommen auf die 50 Gouvernements des inneren 
europäiſchen Rußland 89 Millionen Bewohner, auf das König: 
reich Polen 8⅜ Millionen, auf Kaukaſien fait 8 Millionen, auf 
Sibirien etwas über 4¼ Millionen, auf Mittelaſien 6 ¼0 Millio⸗ 
nen und auf Finnland faſt 2¾ Millionen. 

(Die größte Gefahr droht unſern Hun de a) 
von der Verſtändnißloſigkeit ihrer Beſitzer, und die alten geflügel⸗ 
ten Worte von der „hundemäßigen Behandlung“, dem „Hunde: 
leben“ und dem „Wetter, in das man keinen Hund jagen möchte“ haben 
heute noch zumeiſt ihre Berechtigung. Man kümmert ſich um die 
rationelle Ernährung und Behandlung aller unſerer Hausthiere bis 
herab zum Schwein, nur den Hund läßt man leben „wie einen 
Hund“; er muß ſich mit den Abfällen von ſeines Herrn Tiſche 
begnügen, oder mit dem ganz unkontrollirbaren Reſtaurations⸗ 
abfall, den man trotz alledem obendrein weit über ſeinen Werth 
bezahlt. Und das alles aus purer Gedankenloſigkeit und Bequem: 
lichkeit. Daß unſere treuen Begleiter, Hauswächter und Jagdge⸗ 
hilfen dabei vielen Krankheiten ausgeſetzt ſind und ihre Dienſt⸗ 
tauglichkeit viel kürzer währt, als ſie es der Natur des Hundes 
nach ſein müßte, wird jeder vernünftige Menſch einſehen, und unſere 
deutſchen Thierſchutzvereine geben ſich alle Mühe, den Beſitzern 
unſerer treueſten und klügſten Hausthiere Menſchlichkeit zu predi⸗ 
gen. Sie berühren jedoch immer nur das Umgehen mit dem 
Thier, faſt nie aber geben ſie Lehren, wie man den Hund gedeih⸗ 
lich füttern ſoll. Erſt England mußte uns lehren, wie man ein 
allen Anſprüchen an die Hygiene genügendes Hundefutter bereitet. 
Zwar kann ſich niemand dasſelbe ſelbſt herſtellen, doch iſt es über⸗ 
all leicht erhältlich, man darf ſich nur nach den Niederlagen der 
Fleiſchfaſer-Hundekuchen von Spratt's Patent umſehen. Dieſe 
Hundekuchen ſind aus allen den Stoffen zuſammengeſetzt, welche 
dem Organismus des Hundes durchaus entſprechen und ſind auch 
in ſanitärer Beziehung von keiner anderen Fütterungsart zu über⸗ 
treffen. Wir hoffen, daß dieſes Mahnwort bei unſeren Hunde⸗ 
beſitzern auf keinen unfruchtbaren Boden gefallen iſt, und weiſen 
diejenigen, deren Hunde bereits erkrankt ſind, auf die im Ver⸗ 


lage von Spratt's Patent, Berlin N. erſchienene Broſchüre 
„Hundekrankheiten und ihre Behandlung“, welche gratis und 
franco verſandt wird, hin. 

(Vermögens⸗ Schätzungen.) Der Nationalökonom 
A. de Foville ſchätzt die Vermögen in den einzelnen Staaten 
unter Zuſammenfaſſung von Grund und Boden, Häuſern, Ge⸗ 
räth, Geld, Pretioſen, Kleidern, alſo des geſammten Hab und 
Gut wie folgt: in 
Milliarden Fre. Fre. pro Kopf 

— 6175 


Großbritannien . auf 235 


Frankreich! ed sus 245 5600 
Deutschland? 1 3500 
Rußland (Europa). en 1375 
Defterreich:Ungarn . . . „ 95 2475 
Stalien rer 74 2500 
Spanne een ea Mr 63 3700 
Portugal.. 10 2175 
Schweden ileih srarer: ug 16 3125 
NOTWEREN, rs e ra 6 3050 
Dänemark, arazı arsdad sah 10 5750 
Niederlande he 24 ½ 5400 
Bae en 25 4175 
SOWIE aha ins 12 4125 
Müden 8 15 2750 
S ah reehare Ai 5 ½ 2700 
Griechenland 77 4050 
Bulgarien „ 5 1750 
1 ür! eur ent Sreraener 15 3000 
Gejammt:Europa . . „ 1122½ 3250 
Ver. Staaten v. Amerika. „ 321 5250 
Cana sass Rare, aim 25 4900 
Argentinien 9 man 13 3125 
Mißrallenn n Tin Hand ai 34 9250 


Eap:Colonie . iu encci W 3½ 325 
Sa. 1529 

In Deutſchland ſchätzte M. de Foville die Vermögen in 
Milliarden Fre. Fre. pro Kopf 

Preußen me nf e ü, 8 == 2850 


Bayern W de na 89188 16% 2750 
Sachſen doi nen Ananas 95 3170 
Württemberg minsie 6 3000 
Baden den n a 4 ½ 3000 
Heſſen di i 3 3300 
Elſaß⸗Lothringen . 4 7 2600 


Soetbeer ſchätzt 1876 für Preußen das mittlere Einkom⸗ 
men auf 1160 Fre. oder pro Kopf 595 Fre. und 1890 = 1216 
Fre. oder pro Kopf 427 Fre. 

Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Auktion! 

Dienſtag den 23. d. M. von 10 Uhr 
vormittags ab werden im hieſigen Bürger⸗ 3 
hoſpital Hachlanfachen öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigert werden. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehö⸗ 
rigen Jolzlagerplatzes am Weichſelufer 
oberhalb des Perrari'ſchen Holzplatzes bis 
zu den am Schankhaus III stehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 Meter 
und einer Breite von 14 Meter — 840 

⸗Meter groß auf die Zeit vom 1. April 
1894 bis dahin 1895 haben wir einen 
Bietungstermin auf 

Dienſtag den 30. Januar 1894 

vormittags 11 Ahr 
in unſerem Bureau I (Rathbaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
fchriftlide Angebote mit entfprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher 
iſt eine Bietungskaution von 15 Mark bei 
der Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen im vorges 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 13. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Oefen 


eröffnet habe. 


Seesen 


ONO nene nenen 


Reſtauraut⸗Eröffuung. 


Sonnabend den 13. Jaunar 1894. 


Königsberg 
aus der Brauerei von G. Sendler. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


ONO 


D 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


* 

© 

® 

Einem geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich mit heutigem ö 
Tage die Lokalitäten des bisherigen 

„Pilſener Bier-Ausſchankes“ 8 

* 

® 

* 

0 
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übernommen und unter dem Namen zum „Schweren Wagner“ 


Mein Beſtreben wird es ſein, durch gute Küche und aufmerkſame 
Bedienung mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 


er, Ponarther u. Kulmbacher 


Mit Hochachtung © 
J. Wagner. 


ere 1 


Dr. Warschauer’s Wasserhell- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


1 1 aller Art, Folgen von Verletzu „ chroni 
Für Nerbenleiden Kaum Scmäheniftänbe ze. Przſp. Kenia 


Mäßige 


im Soolbad Inowrazlaw. Pe 


H. Schneider 


achs 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


11 Glück auf!! 
In Deutſchland ſtaatl. konzeſſ. 
Ottoman. Frs. 400 Prämien⸗Loſe. 


Ziehung 1. Februar. 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 
1 Originallos Mark 5. 
Betrag pr. Mandat oder Nachnahme. 


Haupttr. von 600,000; 
400,000; 300,000; 
200,000; 60,000; 
30,000; 25,000 . 


Niederſter Gewinn Mark 180 baar. 
Jedes Los muß gewinnen! 


Proſpekte und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Monate 1 Ziehung. 
Aufträge umgehend erbeten. 


Sid, Bank f. Prämienloſe. 


F. Waldner, Freiburg l. Baden. 


8 . 
— 
ai) 


Metall- und Holzsärge 
bei 


billigſt 
O. Bartlewski, 


Heglerſtraße 13. 


Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd | Strobandſtraße 12, 


geschmackvoll ausgeführt. 


L 
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und Dekorateur. g 


Neuheiten in Möbelſtoffen. Plüſchen, 


Portieren und Teppichen. 


Apputaüinv . invalng aaa aun 
wajınbangg nausgdavgg BA nagasıı pu 


> 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
Lusen esa ese 
Wer an Hämorrhoiden leidet, u. Dr. med. Jütje’s patentirtes 
Kantel-Peſſar nicht gebraucht, verſündigt ſich an feiner Geſundheit. 


en Hämorrhoital Pesszy Hantel . 
Neu! Neu! 


Aerztlich allgemein 


vons& Pistor in Casa] == 

Die Schmerzen, das Jucken und Brennen ſowie alle anderen 
Beſchwerden verſchwinden fofort. Preis Mk. 3,50. Rerztliche Ab- 
handlungen gratis. Zu haben b. Gustav Meyer, Bandagiſt, Thorn. 


2 in Laden mit Wohnung, — Möͤblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 
381 ai Re: Wohnungen zu vermiethe 
3 1 8. — und Küche, ſowie geräumigen gen z rmiethen 


warm empfohlen. 


Putschbach. 


hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr.] E. m. Zim. n. Kab. u. Bürſcheng. Bache 13. 


Bromberger Vorſtadt, |Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnel — billigft. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Nähmaſchinen! 
300 


} 0 

billiger als die Konkurrenz, da weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter 3 jähriger 

Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
ballen. part die goldene Medaille er⸗ 


een Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22 

Eine Mittelwohnung ME 

mit allem Zubehör und mehrere kleinere 


Wohnungen find von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 Warnung. . 


Der grosse Erfolg, den unsere 


Patz H-Stollen 


ee 1 5 — zu verschiedenen 
achahmungen ge N 
kaufe daher unsere aa 


Stets scharfen 
H-Stollen 


/ (Eronentritt unmöglich) 
nur von uns direet, od. 
nur in solchen Eisenhand- 
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 


im Hufeisen) ausgehüngt 
ist. g Preislisten und 
eugnissegrat. u. franco. 


Leonhardt & Co. 
Berlin, Schiffbauerdamm 3, 
mM bisher von 5 5 Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 9% 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waller? 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 
Ein großer Laden, 


zu jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
r Die von der Druderei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benuzten 
Laden⸗Räumlichkeiten 
ſind von ſofort zu vermiethen. + 
Julius Buohmann, Brückenſtr. 34. 
SFzrüdenftrape Nr. 10 ift die I. Etage 
ee 40 2 
rom 1 
oe 1804 die ca Parterre, 


Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken“ 
ſtraße 10. 


. 


Beilage zu Nr. 17 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 21. Jannar 1894. 


Ein Winterbeſuch in Canada. 
Von L. Vancouver. 
„ (Nachdruck verboten.) 

Der canadiſche Winter! Wer kennt ihn? Wenn die Blätter 
fallen in des Jahres Kreiſe, ſcheiden wir von der „ſchönen Jahres⸗ 
zeit“, und dieſer Abſchiedsgruß an den gehenden birgt ein wenig 
günſtiges Urtheil über den kommenden Gaſt. Und doch ver⸗ 
dient gerade der Winter unſere freudige Anerkennung nach ſeiner 
ganzen Bedeutung für Natur und Menſchenleben. 

Es find nördliche Völker, bei denen Weihnachten die „fröh⸗ 
liche, ſelige, gnadenbringende“ geworden iſt. Zum ſchönſten 
unſerer Feſte gehört der Winter; der Contraſt des kalten Wetters 
und des langen Abends zum lichtſtrahlenden Tannenbaum im 
behaglichen warmen Gemach — zu ſeinem innern Gehalt jene 
Außenwelt, welche den Menſchen periodiſch auf ſich ſelbſt zurück- 
weiſt, mit ihrem ganzen Einfluß auf Herz und Geiſt. In dem 
ausgeprägten Wechſel der Jahreszeiten hat der Norden, und ſo 
vorzugsweiſe Canada einen großen Vorzug vor dem Süden. 

eugniß von dieſer Wahrheit geben dem, der fie nicht aus eis 
gener Erfahrung kennt, Forſcher und Dichter die 
mit Frithjof im fernen Süd 
und mit Ingeborg oben im Nord 
weilend, empfänglichen Sinnes den reichen Inhalt des Lebens in 
Nord und Süd erfaßten und je mit bedeutſamem Wort nach 
ſeiner Eigenthümlichkeit zu würdigen wußten. 

Von New⸗Vork, der Metropole der neuen Welt, gelangt 
man in circa 14 ſtündiger Eiſenbahnfahrt nach Montreal, der 
Hauptſtadt von Canada. Es iſt ein den Fremden völlig über⸗ 
raſchendes Bild, das dieſe Stadt in den Wintermonaten ge⸗ 
währt. Während New⸗VYork zumeiſt von Regen heimgeſucht iſt 
und von Schmutz ftroßt, repräſentirt ſich uns Montreal in einem 
Hermelingewande. Die ganze Stadt iſt voll Leben und Bewe⸗ 
gung. Die Straßen ſind von einer dichten Menge belebt. Alles 
eilt und beeilt ſich. Förmliche Lawinen von Schnee fallen von 
den Dächern der Häuſer und vergrößern die Schneewehen, welche 
zu beiden Seiten der Gebäude aufgethürmt ſind. Alle Menſchen 
find mit Schnee bedeckt. Sie bleiben nicht ſtehen, um ſich des⸗ 
ſelben zu entledigen, ſondern ſchlagen ihn im Vorwärtseilen mit 
den Armen von ſich. Prächtige Schlitten fliegen raſch dahin, 
während die Schellen luſtig ertönen. Trotz der Kälte werden die 
Pferde auch im Winter unbarmherzig geſchoren. Es ſcheint 
dies die Schnelligkeit ihres Laufes zu beſchleunigen. Man putzt 
fie mit Bändern und Roſetten in den bunteſten Farben auf, was 
von der Weiße des Schnees lebhaft abſticht. Die Canadier fin⸗ 
den kein größeres Vergnügen, als, warm in Pelz oder Flanell 
gewickelt, auf einem raſchen Fuhrwerke über die Schneeebene 
dahinzueilen. Gleich wie über einen Spiegel fährt man über 
die kryſtallenen Flächen dahin. Die Kutſcher ſind ſämmtlich in 
Pelze gekleidet, welche mit einer Kapuze aus den Fellen von 
wilden Katzen verſehen ſind. Ein Gürtel aus buntfarbiger, ge⸗ 
wirkter Wolle ſchließt das Kleidungsſtück eng an den Körper. 
Die Pelzkappe muß über die Ohren herabreichen. Die Hände 
ſtecken in Handſchuhen, in welchen faſt ein Elephant ſeine Füße 
verbergen könnte. Die Kutſcher ſind ohne Unterlaß in Bewe⸗ 
gung. Sie erheben ſich und blicken über den Rücken der Pferde, 
um zu ſehen, ob nicht ein anderes Fuhrwerk von dieſer oder 
jener Seite komme, und werfen ſich bald nach rechts, bald nach 
links, um das Gleichgewicht des Schlittens aufrecht zu erhalten. 
Abgehärtet gegen die Kälte, unempfindlich gegen den Luftzug, 
der ihr Geſicht ſchneidet und Eiszapfen an ihren Bart klebt, 
ſind ſie von außerordentlicher Vorſicht, und um alle, welche ſich 
ihnen anvertrauen, ſo beſorgt, daß ſie nicht früher ruhen, be⸗ 
vor fie ſich nicht überzeugt haben, ob die Mäntel und Pelz⸗ 
werke der Reiſenden auch feſt anliegen. 

Einen großen Reiz findet die canadiſche Geſelligkeit an 
größeren Schlittenpartien. Mancher liebende Jüngling macht, 
wenn er bei ſolchen winterlichen Fahrten mit ſeiner Erkorenen 
im Schlitten dahinfährt, kühn von dem althergebrachten „Schlitten⸗ 
rechte“ Gebrauch, auf Grund deſſen der Herr der mit ihm im 
Schlitten fahrenden Dame, deren Kavalier er iſt, nach Beendi⸗ 
gung der Fahrt einen Kuß geben darf. Es läßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen, daß dieſe Schlittenpartien an traulich geſelligem 
Reize nicht ihres Gleichen haben. Jeder, der jemals eine ſolche 
canadiſche Winterfahrt unternommen, wird dieſer Winterluſt 
freudig gedenken, von der ein bekannter Dichter ſingt: 

Unter munt'rer Glöcklein Schallen 
Raſchelt's wie ein Elfenzug; 
Freudig drein die Peitſche knallen; 
Alles ſchwindet hin im Flug; 
Roſſe, Reiter in der Mitten 
Muthig die beſonnten Schlitten, 
Die, in Sammt und Pelz gehüllt, 
Niedlich Feenvolk erfüllt. — 
Canada gleicht im Winter einem Land der Pelze, ja man 
könnte ſagen, es ſei ein Land der wilden Thiere, ſo ſehr gleichen 
ie Männer großen Thieren und die Frauen verlieren faſt gänz⸗ 
lich die Erſcheinung eines Menſchen. Man ſieht in Montreal 
nichts als Bären, Wölfe und Seehunde, die ſich in den Straßen 
3 frei bewegen. Jeder drückt die Pelzmütze bis zu den 
n herab, ſchlägt den Kragen des Pelzes über die 
en oder ſchlingt einen Shawl bis an die Naſe. Von dem 
19 55 erblickt man nichts als zwei Augen. Kokette Damen 
er elegante Herren wagen es, ihr Geſicht unbedingt der Kälte 
uszuſtellen, denn letztere iſt keineswegs ſo, um nicht ohne der⸗ 
artige Einhüllungen ſich im Freien bewegen zu können. Rothe 
1 ſind denn auch ein Attribut der canadiſchen Ladies, um 
{ fie vielfach von ihren amerikaniſchen Schweſtern mit deren 
eichgeſichtern beneidet werden. Die Füße der in den Straßen 
el Wandelnden ſehen keinen Füßen mehr ähnlich. Man 
— ſie in zwei oder drei Paar grobe wollene Strümpfe 
in cat das Ganze in Mokaſſins (Schuhe von Wilbleber) oder 
— 5 erſchuhe von Gummi. In gewöhnlichen Stiefeln wäre 
toirs unmöglich, das Gleichgewicht auf dem Glatteiſe des Trot⸗ 
nach zu behalten. Wer es trotz aller Warnungen wagt, liegt 
und ei erſten Schritte in feiner ganzen Länge auf dem Boden 
arf von Glück ſagen, wenn er den Fall in der Nähe eines 


Schuhladens thut, um ſich ſogleich mit dem nothwendigen Gummi⸗ 
oder Wildleder⸗Fußzeug verſehen zu können. f 

Ein Blick auf Montreal im Winter gewährt, wie bereits 
bemerkt, ein ganz eigenthümliches Schauſpiel. Es iſt ganz weiß, 
als wie von Marzipan, gleichſam ein großer Schneeklumpen. 
Um die Stadt herum zieht ſich die ganze Fläche des mächtigen 
Lorenzo⸗Stromes, der ſich mit einer Eiskruſte bis vier Fuß 
Stärke bedeckt, die es Fuhrwerken mit den ſchwerſten Ladungen 
ermöglicht, über ihn zu fahren. Als Sport und auch ſonſtwie 
als Perſonenbeförderungsmittel benutzt man Eisbote, kleine Segel⸗ 
ſchiffe auf Kufen, welche der Wind mit raſender Schnelligkeit, 
oftmals 1 engl. Meile in 1% Minuten dahinjagt. Das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen iſt eine Lieblingsunterhaltung der Canadier, welche 
darin eine ganz außerordentliche Geſchicklichkeit beſitzen und die 
phantaſtiſchen Zickzacks mit der Schnelligkeit eines Kreiſels voll 
ziehen. Nicht nur die Männer, ſondern auch die Frauen ſind 
für die Leibesübung eingenommen und ſelbſt kleine Kinder ſind 
Meiſter in derſelben. Man könnte jagen, daß die ganze Be- 
völkerung Canada's auf Schlittſchuhen durch das Leben eilt. 
Man durchſchreitet es nicht, man gleitet darüber hinweg. Auch 
die Todten werden im Winter auf Schlitten zur ewigen Ruhe 
gebracht. Der Zug bewegt ſich ohne Geräuſch und verſchwindet 
unter Schweigen wie ein Viſion. Das Hauptamüſement der 
Canadier im Winter iſt der Montrealer Carneval, der großartig 
und originell in ſeiner Art faſt einzig daſteht, und nur von den 
Winterfeſten in St. Petersburg annähernd erreicht werden 
dürfte. 

Der Montrealer Carneval, im Monat Februar ſtattfindend, 
nimmt eine ganze Woche in Anſpruch. Am Dominion Square 
iſt ein Eispalaſt, deſſen Herſtellung ca. 5000 Dollars koſtet, erbaut. 
Dieſer Palaſt wird allabendlich durch elektriſches Licht illu⸗ 
minirt und ſtrahlt außerdem in einem Meer pyrotechniſchen Feuer: 
werks als: Raketen, Leuchtkugel, Goldregen, bengaliſche 
Lichter c. Die ganze Bevölkerung erſcheint an den Tagen des 
Carnevals in buntfarbigen fantaſiereichen Wollkoſtümen, und bildet 
Clubs, in denen man dem „Tobogganing“ (eine beſondere Art 
von Schlittenfahrten) dem „Snow Shoeing“ (Gehen auf Schnee— 
ſchuhen), dem Hocken (eine Art „La Croſſe“⸗Spiel) und dem 
„Curling Stanes“ (Steinſpiel) ꝛc. obliegt, und außerdem im 
Skating⸗Ring und in diverſen Ballſälen den Tanzvergnügungen 
huldigt. Bei allen dieſen Spielen und Feſten entwickelt die 
canadiſche Jugend eine Anmuth und Grazie, die lebhaft an die 
Antike in den Tagen eines Plato und Ariſtoteles erinnert und 
uns namentlich die körperliche Gewandtheit und Elaſticität der 
Canadier bewundern läßt. Der Montrealer Carneval wird neuer— 
dings auch von vielen Fremden aus den Vereinigten Staaten 
beſucht, und die Zahl dieſer letzteren Art von Beſuchern nimmt 
von Jahr zu Jahr ſtetig zu, zumal man ein außerordentliches 
Wohlgefallen an dieſem canadiſchen Winterfeſte findet. 

Eine Hauptſehenswürdigkeit des Winters ſind in Canada die 
Fälle von Mont Laurent in der Nähe von Quebec. Dieſe Fälle 
bieten um dieſe Jahreszeit ein eigenthümliches Schauſpiel 
dar. Der Waſſerſturz erhebt ſich durch den Anprall an den 
Felſen in die Höhe, kriſtalliſirt, fällt als Schnee ohne Unterlaß 
auf denſelben Platz zurück und vereinigt ſich endlich weiter unten 
zu einer gigantiſchen Eismaſſe. Dieſes Zuckerbrot, wie man in 
Quebec die Eismaſſe nennt, iſt 150 Fuß hoch und wird von 
Canadiern zu dem amüſanten „Tobogganing'⸗Spiele benutzt. 
Man trägt auf den Schultern einen kleinen Schlitten herbei, 
ſchleppt ihn bis auf die Höhe des gefrorenen Waſſerfalles und 
läßt ſich von oben bis zur Tiefe mit raſender Schnelle des 
Fahrzeug hinab. Dieſe Unterhaltung iſt nicht ungefährlich. Ein 
Fremder wagt es ſelten, den gefrorenen Waſſerfall hinabzuſchießen, 
aber die Canadier zeigen eine außerordentliche Sicherheit 
darin. Wo immer nur Hügel und Berge in Canada vorhanden 
ſind — oftmals werden dieſe künſtlich hergeſtellt — wird dieſem 
„Tobogganing“-Sport obgelegen. Die Geſchwindigkeit einer der: 
artigen Schlittfahrt iſt zumeiſt eine ungeheure. Schreiber dieſes 
ſah in Ottawa Herren und Damen auf einem ſolchen Schlitten 
einen 120 Fuß hohen Abhang in zwei Secunden zurücklegen. 

Der Winter in Canada dauert fünf Monate des Jahres. 
Gegen Ende Oktober beginnen die Schneemaſſen auf das Land 
niederzufallen und daſſelbe mit dem ungeheuren Teppich zu be⸗ 
decken, welcher bis zum Nordpole reicht. Im April ſetzt der Früh⸗ 
ling ein, der dann ſogleich einem heißen Sommer mit erfriſchen⸗ 
den Nächten Platz macht und der Canada in einen üppigen, 
blühenden Garten verwandelt, deſſen Fruchtbarkeit und Erntereich⸗ 
thum in mancher Beziehung nicht übertroffen werden kann. 

Trotz aller Beſchwerden des Winters bleibt derſelbe in Canada 
doch immer die luſtigſte Jahreszeit, zumal die Luft ſtets klar und 
trocken und die keineswegs unerträgliche Kälte belebend und er⸗ 
friſchend auf den Menfchen einwirkt, was ſchon aus dem kernge⸗ 
ſunden Ausſehen der Canadier erhellt, die ihre Jugendfriſche bis 
ins ſpäte Alter hinein behalten. Der Canadier liebt den Zauber 
blumendurchdufteter, behaglich geheizter Zimmer und überall, in 
Stadt und Land, feiert man in ſeinem Lande während des Winers 
Freudenfeſte. Die Bewohner verſtehen es, ohne ihre Häuſer zu 
verlaſſen, ſich mit einander zu unterhalten. Aber auch die Zeit der 
Arbeit iſt mit dem Winter keineswegs eingeſtellt. Das Vieh in 
den Ställen verlangt beſondere Aufmerkſamkeit, die Ackerbauge⸗ 
räthe wollen reparirt ſein, die Frucht des Herbſtes ſoll transpor⸗ 
tirt und das Holz geſchlagen und auf der glatten Fläche fortge⸗ 
ſchafft werden. Unter ſolcherlei Arbeiten vergeht der Winter im 

luge. 

# Eheim lobt auch der Canadier feinen Winter mit feinem 
nordiſchen Walde im tauſendfachen Diamantſchmucke des Rauh⸗ 
froſtes, ſind ſie ihm doch die Gaben einer allgütigen Natur, denen 
er Großes verdankt, in geiſtigem Schaffen und kraft ſeines Cha⸗ 
rakters. Und wenn auch der jedem Menſchen innewohnende Wan⸗ 
dertrieb den Canadier oftmals in ſeinen Jünglingsjahren von der 
Heimath fort nach dem Süden treibt, ſo hält er es doch nimmer 
lange dort aus. Er findet: 

Die Gärten des A zu ſtark, 

ier lispeln zu ſüß die Töne 
ei ee Das zehrt wie Gift am Mark 
Der gewaltigen Nordlandsſöhne. — 


Die Sehnſucht nach der Heimath erwacht und — 
Er giebt ihn hin, den ſonnetrunk' nen Süden, 

Für eine einz'ge ſchneebehang' ne Tanne. 
Er kehrt zurück nach dem Lande ſeiner Väter und genießt mit 
doppeltem Wohlbehagen die Freuden ſeines herzhaften Winters. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Geſchichte der grauen Dffiziermäntel) 
wird der „Nat. Ztg.“ mitgetheilt, daß der Kaiſer gelegentlich 
ſeines Aufenthalts in Rußland für ſich und ſeinen perſönlichen 
Adjutanten ſich aus einer ruſſiſchen Fabrik ein Quantum ruſſi⸗ 
ſchen grauen Manteltuchs zuerſt habe nach Berlin kommen lafjen, 
Aus dieſem Stoff ließ der Kaiſer für ſich und ſeine perſönlichen 
Adjutanten Paletots anfertigen. Dieſelben wurden zuerſt im 
Winter 1891/92 getragen. Etwa 1¼ Jahre ſpäter, im Früh⸗ 
jahr 1893, beſtimmte ſodann der Kaiſer, daß die Generale und 
Adjutanten Mäntel von der gleichen Farbe tragen dürften. Von 
einer allgemeinen Einführung wurde noch abgeſehen, wie ver— 
lautet, weil man Bedenken trug, ob die von den Generalen ge— 
tragene helle graue Farbe ſich im Allgemeinen als praktiſch er— 
weiſen würde. Im Sommer 1893 ging man dazu über, Tages 
verſuche in dunkleren grauen Melangen anzuſtellen. Am 24. No⸗ 
vember 1893 wurde dann durch kaiſerliche Kabinetsordre be— 
ſtimmt, daß die helle graue Farbe, wie ſie bis dahin ſchon von 
den Generalen getragen worden war, nunmehr für das ganze 
Offizier⸗ und Sanitätsoffizierkorps eingeführt werden ſollte; die 
dunklen Mäntel ſollten aufgetragen werden dürfen, während 
für die dunklen Paletots die Tragezeit bis zum 1. April 1896 
bemeſſen wurde. 

(Hut abh Unter dieſer Ueberſchrift tritt Dr. med. J. Ruff⸗ 
Stuttgart in der „Frankf. Ztg.“ für das Grüßen auf der Straße durch 
Hutabnehmen ein und ſucht gleichzeitig die Urſachen aufzudecken, 
die zur vorzeitigen Kahlköpfigkeit führen. Kahlköpfige Frauen 
treffe man unter Tauſenden kaum eine, während die Glatze oder 
doch ſchwacher Haarbeſtand bei Männern fait eher Regel als Aus⸗ 
nahme ſei. Nach Ruffs Anſicht iſt die verſchiedene Behandlung 
der Kopfhaare ſeitens der beiden Geſchlechter die Urſache für die 
auffällige Erſcheinung, daß die Männerwelt an Kahlköpfigkeit 
leidet, während die Frauen ſich bis ins höchſte Alter ihres Haar⸗ 
ſchmucks erfreuen. Pflege und Bedeckung der Kopfhaare unſerer 
Kinder beiderlei Geſchlechts, ſo ſchreibt Dr. Ruff, ſind bis zu ihrem 
Eintritt in das ſchulpflichtige Alter die gleichen, aber auch der 
Haarwuchs iſt der gleiche. Erſt jetzt beginnt eine ungleiche Behand— 
lung: dem Mädchen geben wir mit dem Hute einen zierlichen 
Aufputz, dem Knaben mit dem kompakten, luftdichten Filz einen — 
Haartödter! Täglich wird da um die Peripherie des Schädels 
ein Ring gelegt, der ſtundenlang auf die Stelle, wo er feſt anliegt, 
einen Druck ausübt und dort, wo der Hut ein hohles Dach bildet, 
Luft und Licht abſchließt und eine Temperatur erzeugt, die weſent⸗ 
lich höher iſt, als die des Geſicht, und die durch die Haare als 
ſchlechte Wärmeleiter dort auch nach dem Abnehmen des Hutes 
noch aufgeſpeichert bleibt. Für die erſte Zeit hat dieſe Treibhaus⸗ 
atmoſphäre eine geſteigerte Produktion von derberen Haarſchäften 
zur Folge — allgemach aber verliert der Haarboden ſeine Pro⸗ 
duktivitäſt — die Haare werden dünner, ſtehen weiter von 
einander ab, ſchließlich iſt die Kahlköpfigkeit da. Bei Mädchen 
und Frauen kann der Hut niemals dieſe verheerende Wir: 
kung haben — niemals liegt er hier ſo dicht und gleichmäßig 
an allen Stellen an, daß er zu einer Umſchnürung der Kopfhaut, 
d. h. des Haarbodens führen kann. Daß wir das ringförmige 
Anliegen des Männerhuts in ſeiner deletären Wirkung auf die 
Kopfhaut nicht übertreiben, mag aus der beobachteten Thatſache 
erhellen, daß Fußzehenglieder durch über Gebühr lang fortgeſetzte, 
ringförmig um dieſelben ausgeführte Jodeinpinſelungen brandig 
wurden und abgetragen werden mußten. Nicht die chemiſche 
Beſchaffenheit des Jods, ſondern nur die durch die Einpinſelung 
mechaniſch verurſache Zirkulationsſtörung der Blutwelle hatte das 
Abſterben der Zehenglieder verurſacht. Die Einpinſelung hat wie 
eine Abſchnürung gewirkt. Das Gleiche gilt von dem feſt auf⸗ 
ſitzenden Hutrand — er ſtrangulirt langſam, aber ſicher die Kopf⸗ 
haut, das Produktionsgebiet der Kopfhaare. Mit dem Kopf⸗ 
haare verlieren wir aber nicht nur einen Schmuck, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch einen Schutz, deſſen Werth nicht mit dem für die 
Kopfhaut allein erſchöpft iſt. Wie ein Wald mit dem von ihm 
bewirkten Gaſeaustauſch für die umliegende Gegend von höchſter 
Bedeutung iſt, ſo iſt ſicherlich auch ein üppiger Haarbeſtand von aus⸗ 
geſprochenem Nutzen für die Oekonomie des Geſammtorganismus, 
und es iſt mehr als eine Fabel, daß Simſon durch den Verluſt 
ſeiner Haupthaare zum Schwächling wurde. 

(Ein freudiges Echo in allen Frauenherzen) 
wird folgendes Eingeſandt finden, das mehrere Frauen von 
Bickern und Wanne (Weſtfalen) in der „Emſcher Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichen: „Es iſt ſchon lange unſer ſehnlichſter Wunſch ges 
weſen, daß jeden Abend die Wirthshäuſer pünktlich geſchloſſen 
werden, um unſere Ruhe haben zu können; aber es bleibt hier 
immer noch beim Alten, obgleich ſeit Jahresfriſt die Beamtenſchaft 
vermehrt worden iſt. Wir verlangen aber, daß Ruhe und 
Ordnung herrſcht, und bitten daher die Beamten, ſtrengſtens 
gegen jeden Unfug und gegen jede Uebertretung einzuſchreiten, 
anderfalls wir uns höheren Orts beſchweren müſſen.“ Das läßt 
ja tief blicken! 

(Das Benderſche Reform⸗ Schuhwerk) mit 


elaſtiſcher, abſolut iſolirender Zwiſchenſchicht, eine in in allen Kul⸗ 


turſtaaten Epoche machende Erfindung, iſt auf der Col um⸗ 
biſchen Weltausſtellung in Chicago mit der großen 
goldenen Medaille prämiirt worden. Das von Fach⸗ 
leuten und Militärs hochanerkannte Reform⸗Schuhwerk iſt bereits 
im Beſitze von goldenen und ſilbernen Medaillen von London, 
Paris, Leipzig u. ſ. w. Die Alleinfabrikation iſt der größten 
Weißenfelſer Schuhfabrik von M. Seiler Söhne übertragen, 
die bemüht iſt, in allen Städten Detail⸗Verkaufsgeſchäfte zu 
errichten, wo es bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. Zu jeder näheren 
Auskunft iſt genannte Firma gern bereit. f 

(Das beſte Mittel gegen die Schwindſuch t). 
Die engliſche mediziniſche Wochenſchrift „Lancet“ ruft die folgende 
Aeußerungen wieder ins Gedächtniß, die der verſtorbene berühmte 
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Bekanntmachung. 

Für das Quartal 1. Januar — 31. März 1894 haben wir folgende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 

1. Mittwoch den 24. Januar vorm. 11 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau. 
2. Montag „ 29. „ 5 „ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken. 
Nee „ 19. Februar „ „ „ Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 
4. 1 % „ 12. März 5 „ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken. 
5 eee 7 „ „ öJanke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holz⸗ 
ſortimente: 

1. Schutzbezirk Barbarken: Jagen 44 und 46 (Schläge): mit ca. 600 
bezw. 160 Fm. Bauholz und Stangen 1.—3. Klaſſe, ſowie Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 32 und 33 (am Forſthaus): 
ca. 100 Fm. Erlen⸗Kloben und Spaltknüppel. Totalität: Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangenhaufen). 

2. Schutbezirk Olleck: Jagen 70d, 71c, 78a, 84a, 88c: ca. 350 Rm. 
Kiefern⸗Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 
880 (Choraber Wieſen): ca. 300 Rm. Erlen⸗Kloben und Spaltknüppel, ſowie 
Erlen⸗Strauchhaufen. Totalität: Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 

3. Schutzbezirk Guttau: Jagen 71: ca. 400 Rm. Stubben aus dem 
Einſchlag 1892/93. Jagen 70, 76 und 95: mit ca. 550, 300 und 200, 
zuſammen ca. 1050 Fm. Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz. Jagen 70, 71, 76, 95 
(Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 75 
und 92: Stangenhaufen. Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 

4. Schutzbezirk Steinort: Jagen 119 (Schlag): ca. 500 Fm. Kloben 
und Spaltknüppel, ſowie Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 134 (Schlag): 
Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 127: Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 

Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſonderer Termin 
auf Montag den 12. Februar vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau 
anberaumt worden. 

Thorn den 11. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Rittwoch den 24. Januar 1894 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: 

1. Schutzbezirk Karſchau, Jagen 2, Durchforſtung: ca. 5 Rm. Kloben, 
20 Rm. Knüppel, 60 Rm. Reiſer 1. Kl.; Jagen 11, Durchforſtung: ca. 1690 
Stangen 3. Kl., 22 Rm. Spaltknüppel, 13 Reiſer 1. Kl., 524 Rm. Reiſer 2. Kl.; 

2. Schutzbezirk Rudak, Jagen 60, Kampaufhieb: ca. 32 Rm. Kloben, 
7 Spaltknüppel, 14 Stockholz 1. Kl.; 

3. Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 251, Schlag, unmittelbar am Bahnhof 
und Thorn = Bromberger Chauſſee: ca. 140 Nutzenden, 84 Fm., 15 Bohl⸗ 
ſtämme, 6 Stangen 1. Kl., 151 Rm. Kloben, 23 Rm. Rundknüppel 1. Kl.; £ 


am 27. Januar cr, 


Albert Semada. ag 
feli Lipärth. ug 


mn Uhr. 


Entree 50 Pf. 


Cotſets und 


Winklers Hotel. 
Zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers 


findet auf allſeitigen Wunſch wie in den Vorjahren 


Festessen 


ſtatt. 
Theilnehmerliſte liegt bis Donnerſtag Abend im Reſtaurant aus. 


Artushof . 


Donnerstag den 25. und Freitag den 26. Januar 1894. 


el humoristische Soirden 2 


der 
Leipziger Qunrtett- u. Cancert-Sünger. 


Herren: 


Karl Klar. 
BB” Felix Wagner. 
Eugen Chlebus. 


Vom Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig. 

Jeden Abend neues Programm. Entree 60 Pf. 

Pillets a 50 Pf. find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren M. Lorenz, 
Breiteſtraße und M. Glückmann Kaliski (Filiale Artushoß) zu haben. 

es finden nur dieſe beiden goiréen ſtatt. mg 


Hotel Museum. 
Sonntag den 21. und Montag den 22. Januar cr. 


GROSSES" 


der 


Mandolinen-Gesellschaft Serenata, 
3 Damen, 2 Herren in ſpaniſchen National-Coſtümen. 


in den neueſten Façons zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Minna Mack Nachf., Altſt. Markt 12. 


= anna DA nn Sn NZ 


Mosart-Derein. 


Generalprobe am Montag den 2% 
Januar abends ½8 Uhr im groſſen 
Saale des Artushofes. 


ed Verein, 
Montag den 22. N. M. abds. 8 Ahr! 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
Um 7 Uhr Vorſtandsſitzung. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung. 
3. Wahl des Rechnungsausſchuſſes. 
4. Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. 
5. Aufnahmen. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Sonntag den 21. Januar cr. 


Großes Extra: Concert 


gegeben von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyling 
zu beſtellen. 


Montag den 29. d. M. 
Il. Symphonie-Concert. 
Schützenhaus. 


Sonntag den 21. Januar cr. 


Großes Extra⸗Concert 


v. d. Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


nachmittags 3 Uhr 


mE 
SB” Cesar Mühlbach, ug 
Karl Schramm. 


8 Uhr 
CONCERT 
Galerie 25 Pf. 


Büstenhalter 


ll. Symphonie-Concert 


findet nicht am 2’ fondern am 25. d. M. 
tatt. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


‚CIRCUS 


Dienſtag den 23. d. Wits. 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſtums: 


Zweite öffentliche Vorleſung, 


Herr Landgerichtsrath Martell: 
Anrüchige Gewerbe im Mittelalter. 
Eintrittskarten ſind in der Buchhand⸗ 


Jagen 210, Durchforſtung: 105 Stangen 2. Kl., 660 Stangen 3. Kl., 1350 8 x 
Stangen 4. Kl., 200 Stangen 5. Kl., 32 Rm. Kloben, 61 Reiſer 1. Kl.; IK Conditorei U. Cafe > 
Gebr. Pünchera Nachf. N 


Jagen 223, Durchforſtung: 1 Nutzende, 645 Stangen 3. Kl., 1350 Stangen 3 
Inhaber: R. Schulz. * 
NZ 

N 


Blumenfeld & Goldkette, 


4. Kl., 300 Stangen 5. Kl., 65 Rm. Kloben, 120 Rundknüppel, 135 Reiſer HORN. 


1. Kl., ſowie aus der Totalität diverſe Brennhölzer, u. a. 250 Rm. trockene | {I} 5 5 4 
Stangenhaufen öffentlich meiſtbie tend zum Verkauf ausgeboten werden. A g a * nn = Ff, ür eins Gl 155 Sonutag den 21. Januar er: 
Die betreffenden Förſter erthe ilen über das zum Verkauf kommende Holz | ZX Bier vom Apparat. 24 Derinen zu 1,25 ME. zu haben. 2 große Vorſtellungen, 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 2 er Pe E] Eintrittskarten zu allen 5 Borlefungen nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Ühr. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt] die Französisches Billard. Sz] nebſt Programm 2,50 Mk., für Schüler In beiden Vorſtellungen: 
gemacht. > 8 eh 8 eine Familie von 2—4 Per⸗ (i 1 { N W 
CS Unter Wasser. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


2 2 5 
<5 Auserlesene Weine. 92 Der Koppernikus⸗Verein. 


Schirpitz den 19. Januar 1894. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Die bis zum 23. Dezember 1893 beim 
ſtädtiſchen Bauamt (Kanaliſation und 
Waſſerleitung) beſchäftigten und an dem⸗ 
ſelben Tage bei der Ortskrankenkaſſe abge⸗ 
meldeten Arbeiter, welche ihre Invaliditäts⸗ 
karten und Krankenkaſſenbücher nicht abge⸗ 
holt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben innerhalb 8 Tagen auf dem 
ſtädtiſchen Lagerplaz in Empfang zu 


nehmen. 
anuar 1894. 


Thorn den 18. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Handelsfrau Marie 
Klatt geb. Fiegel (in Firma 
M. Fiegel) in Thorn wird nach 


Brenn- u. Uutzhalz- 


Verkauf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Bor: und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Hotel 


mit Reſtauration in Thorn Weſtpreußen, 
ſchönem Concert⸗ und Tanzſaale, mitten in 
der Stadt, 8 Fremdenzimmer, Pferdebahn 
unmittelbar, iſt krankheitshalber 
anderweitig zu verpachten und die Möbel 


käuflich zu übernehmen. Erford. 4—5000 


Mark. Vermittler nicht . 
Anfrg. unter A. B. 540 an die Exp. d. Z. 


Naschinen-Ziegel, 


welche ſich zum Rohban eignen, liefert 


ſofort 


un e nm an Dan An An an om 


em geehrten Publikum von 


Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich die 


bereits 7 Jahre in Strasburg beſtehende 


Buchbinderei 


mit Maschinenbetrieb 
im Dezember vorigen Jahres nach Thorn 
verlegt habe und bitte um geneigte Berück⸗ 
ſichtigung. Achtungsvoll ergebenſt £ 
J. Czarkowski, Buchbinder, 
Heiligegeiſtſtraße 9. 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


horn und 


— — — 


Pholspraphifes Ale 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


Vis-à-vis dem Schützengarten. 


Friſche Pfannkuchen 


in nur beſter Qualität 
empfiehlt Hugo Schütze, Mocker. 
Auf Beſtellung ſende ins Haus. 


erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 12. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Die Beſtände des zur I. Hirsch’icen 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenlagers, 


Hennen. und Kucbenhüte, Mike, 


Filzſchuhe, Filzſtiefel, 
Regenſchirme, Reiſedecken, 


Das Haus 


chuhmacherſtraße 18, in dem ſeit ca. 
0 Jahren eine M Bäckerei mit 
gutem Erfolge betrieben wird, iſt unter 
ſehr günſtigen e zu verkaufen, 
eventuell die Bäckerei vom 1. April cr. 
zu verpachten. 
Max und Hermann Baehr. 


Fernerem geneigten Wohlwollen halten 
ſich beſtlens empfohlen 


ne Bolt | Rossschlächterei. 

Kravatten, Handſchuhe A. Breiter u. Schillerſtr. Ecke Nr. 30. Jeden Abend von 5—7 mg 

meren Silit außertauft Dan ane eeen ae binn Bouletten (heiss) 
F. Gerbis, Konkursverwalter. ſich ſofort melden. per Stück 5 Pf. 


SFtellung erhält jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl, TCaurier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Accord-Arbeiter, 


Auſſeher und Vorſchnitter mit guten 
Raabe, Männer (gute Mäher) Burſchen, 

ädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord⸗ ſowie Tagelohnſätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 


Westpr. Militär-Fädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Jähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Nähmaschinen, 


deutsches Fabrikat I. Ranges, 
hält auf Lager und offerirt 


Grosse Lotterie 8 


Zieh 8. 9, 10, März zu Meiningen, 
„ 5000 Gewinne 8 


darunter Haupttreffer im Werthe von 


50000 


Mark 

u. ſ. w., u. ſ. w. 

Lose à 1 Mark, II Lose für 10 Mark, 
28 Lose für 25 Mark 


ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 


Singer- 8 ys tem heilstätte zu Salzungen In Meiningen. r 
mit allen "zen zum Preiſe von Einen Lehrburſchen 
Mark 50, 60 70, 75. Mittagstiſch zu haben Pauſinerſtraße 2. verlangt Huge Schütze, Mocker, 
RMgNeelle Garantie 88 X11 Bürkermeifter, 


I möbl. 8. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 23, II. 


3 möbl. Zim., ev. m. Burſchengel., paſſ. a. f. 
einen Arzt, z. verm. H. Simon, Breiteſtr. 7. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


M. Klammer, 
Brombergerſtraßſe 84. 


D te Parterre-Wohnung im lutheriſchen 


April er. zu vermiethen. 


Eine Hochzeit auf Helgoland 
oder: Ebbe und Sn 
Ii Unmwiderrnflicd 
zum letzten Male auf Helgoland. 


Montag den 22. Januar bleibt 
der Circus geſchloſſen. 
Die Direktion. 


Conservativer Keller. 
Heute Sonntag: 


E friſche Flaki 3 


und 
Eisbein mit Sauerkraut. 
St. Jaworski. 
Sonntag den 21. d. Mis. abends: 


Murſteſſen. 


Gustav Maaser, Neuſtadt. 


2 — ͤ—ñ — 
Schindlers Restaurant, 
Mocker, Thornerstr. Nr. 39. 
Sonntag den 21. d. Mts. 


von 6 Uhr abends ab: 


warme Leber-u.Blutwürstchen 
mit Sauerkohl. 


WE Bockbier. “BE 


Schindler. 

z gut erhalten, von ſof 
Mianino, billig zu verkaufen. 
Näheres Tuchmacherſtraße 18, l. 
Eine Wohnung von 5 Yim,, Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 

J. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie. 
2 Wohnungen, part. und in der 1. Ur, 
von je 2 Stuben nebſt Küche, Stall, 
Keller und Gartenland, vom 1. April zu 
verm. ocker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 
nebſt Wohnung vom 1. 
Enden anuar zu vermiethen. 

Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
rückenſtr. 20 ift die I. Etage, 6 F., Bader 
ftube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Eise Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April zu verm. 
Altſtädt. Markt 16. 


Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag den 21. Januar 1894, 


Wiener Cafe in Mocker: 


Grosses CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Schallinatus. 
Anfang 4 Uhr, Ende 7 Uhr nachm. 
Eintritt 20 Pf. à Perſon, Mitglieder frei. 


Hierauf 
abends 8 Ahr: 


Außerordentlich großer 


Maskenball 
Carnevalsscherz 


verbunden mit 


muſikaliſchen und humoriſtiſchen 


Vorträgen. 

Maskirte Herren 1 Mk. Mask. Damen 
frei. Zuſchauer 50 Pf. Mitglieder 30 Pf. 
à Perſon. Eintrittskarten für maskirte 
Damen und Herren ſind vorher in der 
Tapetenhandlung des Herrn Sultz, Mauer: 
ſtraße, in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Post (Nachfolger), Gerechteſtraße, und im 
Wiener Café in Mocker ſowie am Ball⸗ 

abend an der Kaſſe zu haben. 

Die elegantesten Garderoben 
zu billigen Preiſen ſtehen von 7 Uhr abds. 


Die Sriegerfedtichule 1502 Thorn. 


Einen Arbeitsburſchen 
verlangt Otto Feyerabend. 


Fine Fl. Wohnung und ein Geichäftd: 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24, 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Bu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Et möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Buür⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, 11. 
Imri mittlere Wohnungen 2 
bei F. Pohl, Seren 14. tallıng 1 Mellienstr. 89 z. vermiethen: 

Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ** e er 


| ; 7 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. Mein Jagdhund „Treff“, 
Gena 16 eine Kellerwahnung braun mit gelben Pfoten, ift vor kurzem ent⸗ 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. | laufen. Abzugeben bei 
ieutenant Kallweit, Fort J. 

Hierzu Beilage und ilufirirtes Inter? 
haltungsblatt. 
— 


W. Busse. 
J, Remile, Burſchenſtübe 


Pfarrhaus (Bacheſtraße 10) iſt vom 1. 


Druck und Verlag non . Dombrowski in Thorn. 


